Pen 


in Meſeritz bei Fh. Matthias, 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
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in Wreſchen bei 3. Jadeſohn. 
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8 Jbonnements⸗ Einladung. 5 


Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wah⸗ 
rung ihrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 
zu fördern ſuchen. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial» Zeitungen. Vermöge 
ihres täglich dreimaligen Erſcheinens iſt fie in der Lage, 
politiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 
fragen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns ver⸗ 
anlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau u. a. O. 
tüchtige Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen 
Vorkommniſſe auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete regelmäßig 
brieflich und telegraphiſch berichten. Ganz beſonders aber richtet die 
„Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß alle wichtigeren 
Vorkommniſſe in Stadt und Provinz möglichſt ſchnell und in 
zuverläſſigen Original⸗ Berichten zur Kenntniß der Leſer ge⸗ 
bracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
deren Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. 

Vielfach an uns herangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 


wir neuerdings die telegraphiſchen Wetter Proguoſen der deutſchen 


Seewarte täglich im Abendblatt der Zeitung zum Aboruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Wir bringen im neuen Quartal zunächſt aus der Feder 


Conrad Telmann 3, 


eines der geſchätzteſten neueren Romandichter, einen höchſt intereſſant 
und ſpannenden Roman: 


„Frau Magda“ 


unnd ferner ein Lebens⸗ und Kulturbild aus dem fernen Weſten: 


„Im Walde von Carguinez“, 


eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original von 


Bret Harte. 
Außerdem einige kleinere Erzählungen und Novellen beliebter 
Autoren. a 5 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
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Die Stellung der katholiſchen Kirche zu dem 
zweiten Juli⸗Geſetz. 

Bei einer Betrachtung über die Stellung der Kirche zu dem 
ſogenannten zweiten Juligeſetz wies die „Germ.“ kürzlich auf die 
Haltung bin, welche die päpftliche Kurie gegenüber den in Baden 
ſchon früher erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen über Dispenſa⸗ 
tion der Geistlichen von dem vorgeſchriebenen Bildungs Nachweise 
beobachtet habe. Dort weigerte ſich die Kirche poſitiv, Dispens⸗ 
geſuche an die Staatsbehörde einzureichen und geſtattete dies auch 
den einzelnen Geiſtlichen nicht. „Sie konnte“, wie das klerikale 
Blatt dazu bemerkt, „das Recht des Staates auf einſeitige Vor⸗ 


bildungsvorſchriften für den Klerus nicht anerkennen und durfte 


die auch ſachlich nicht annehmbaren ſtaatlichen Vorſchriften nicht 
dadurch ſich verewigen laſſen, daß denſelben theilweiſe durch 
Dis pensgeſuche die Spitze abgebrochen wurde.“ Auf die preußi⸗ 
ſchen Vorbildungsvorſchriften eingehend hob die „Germ.“ dann 
hervor, daß dieſelben noch ſchärfer ſeien, als die badiſchen Vor⸗ 

riften jemals waren. Ki 
1a Be kann alſo, fo heißt es in dem erwähnten Artikel weiterhin, 
die preußiſchen Dispenſationsgeſuche ſogar noch mit mehr Grund ver⸗ 
weigern, als die badiſchen in den ſechsziger und ſiebenziger Jahren ab⸗ 

elehnt worden ſind, weil die preußiſchen Vorbildungsvorſchriften an 

ch auch jetzt noch für die Kirche unannehmbarer find, als die damals 
noch nicht geänderten badiſchen. Sollte dennoch der päpſt⸗ 
liche Stuhl trotz aller Erfahrungen Vertrauen und 

offnung genug auf eine künftige Reviſion der 
Nalgeſegze haben, und vielleicht auch zur Ver⸗ 

ütung größerer Uebel die Dispensgeſuche zu⸗ 
lat fen, fo würde es ſicher nur geſchehen unter Proteſt gegen jedes 
Recht des Staates zu einſeitigen Beſtimmungen über die geiſtliche Vor⸗ 
bildung, und ebenfalls würde es wohl nur geſchehen für die Ber: 
gangenheit, alſo für die etzt ſchon geweihten oder wenigſtens 
ſchon ausgebildeten Theologen, aber mit dem Vorbehalt, daß nun 


0 


8 ' 
% e 
n eee 


ark 45 


eee 


Das Abonnement auf dieſes täglich Brei Mal er⸗ 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich He die Stabt Mitt ch 19 S pt b 
Ma Mark, füt Deutschland 6 M 5 w 
Ben en 9 — des dus 1 0 [4 9 E em er. 


eine definitive Regelung der maigeſetzlichen Vorbildungsvor⸗ 


ſchriften geſchehen müſſe, damit dieſelben für die Kirche annehmbar 
würden, wie in Baden. Da aber Preußen bisher die Forderungen 
des Papſtes betreffs der Vorbildung der Geiſtlichen und betreffs der 
freien Ausübung des Prieſteramtes fortwährend verweigert hat, und 
gabe darum in Wien wie jetzt wieder im letzten halben Jahre die 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin geſcheitert ſind, ſo liegt bei⸗ 
nahe ein Zwang vor für den päpſtlichen Stuhl, Dis pensgeſuche nicht 
zu geſtatten von Vorſchriften, welche für die Kirche unannehmbar ſind 
und deren Aenderung nicht in Ausſicht zu ſtehen ſcheint.“ 

Man ſieht, daß die „Germ.“ ſchon zur Zeit, als dieſer 
Artikel erſchien, alſo vor etwa 14 Tagen, über die Intentionen 
der Kurie gut unterrichtet war. Letztere hat jetzt in der That, 
unter Verweigerung der prinzipiellen Anerkennung der die Vor⸗ 
bildung betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen das Zugeſtändniß 
gemacht, daß die Dispenſe für die Vergangenheit nachgeſucht 
werden können. Was alſo für Baden nach der Meinung der 
„Germania“ unbedingt nicht zugeſtanden werden konnte, daß 
nämlich „den ſtaatlichen Vorbildungsvorſchriften theilweiſe durch 
Dis pensgeſuche die Spitze abgebrochen wurde,“ das hat man jetzt 
für Preußen in gewiſſen Grenzen bewilligt. 

Zur Orientirung unſerer Leſer wollen wir hier gleich die 
in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen einſchalten. § 4 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung zum 
geiſtlichen Amte lautet: 

„Zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtes iſt die Ablegung der 
Entlaſſungsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium, die Zurücklegung 
eines dreijährigen theologiſchen Studiums auf einer deutſchen Staats⸗ 
e die Ablegung einer wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung 
erforderlich. 

Ferner iſt in § 11 des genannten Geſetzes bezüglich des 
Unterrichts an Knaben⸗ Seminaren und Konvikten ꝛc. Folgendes 
beſtimmt: 

„Zur Anſtellung an einem Knaben⸗Seminare oder Knaben⸗Konvikte 
iſt die Befähigung zur entſprechenden Anſtellung an einem preußiſchen 
Gymnaſium, zur Anſtellung an einer für die theologiſche wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung beſtimmten Anſtalt die Befähigung erforderlich, an 
einer deutſchen Staats⸗Univerſität in der Disziplin zu lehren, für 
welche die Anſtellung erfolgt. Kleriker und Predigtamts⸗Kandidaten 
müſſen die für Geiſtliche vorgeſchriebene Vorbildung beſitzen.“ 

Dieſe Vorſchriften ſind durch Artikel 3 des ſogenannten 
Ultimogeſetzes in folgender Weiſe modifizirt worden: 


„Von Ablegung der im 8 4 des Geſe a um 11 1 i 
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prüfung find diejenigen Kandidaten befreit, welche durch Vorleg 
Zeugniſſen den Nachweis führen, daß fie die Entlaſſungsprüſung auf 
einem deutſchen Gymnaſium abgelegt, ſowie ein dreijähriges theolo⸗ 
iſches Studium auf einer deutſchen Univerfität oder auf einem in 
Preußen beſtehenden kirchlichen Seminare, welches nach dem Geſetze die 
Univerfität zu erſetzen geeignet iſt, zurückgelegt und während dieſes 
Studiums Vorleſungen aus dem Gebiete der Philoſophie, Geſchichte 
und deutſchen Literatur mit Fleiß gehört haben. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
if. ermächtigt, auch im Uebrigen von den Erfor⸗ 
derniſſen des § 4 ſowie von dem Erforderniſſe 
des 8 11 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu dis⸗ 
penſiren, auch ausländiſchen Geiſtlichen die Vornahme von geiſt⸗ 
lichen Amtshandlungen oder die Ausübung eines der im § 10 ers 
wähnten Aemter zu geſtatten. { 

Die Grundfäge, nach welchen dies zu geſcheben hat, find vom 
Staatsminiſterium mit königlicher Genehmigung feftzuftellen.” 

Wenn die Kurie zuläßt, daß von dieſem Zugeſtändniß des 
Staates ſeitens der preußiſchen Geiſtlichen Gebrauch gemacht 
wird, ſo thut ſie es natürlich in der Erwartung einer Gegen⸗ 
leiſtung des Staates. Die „Germ.“ hat die nächſten Wünſche 
bereits formulirt: „Rücknahme der Ausweiſungs⸗Dekrete, Erlaß 
von Gefängnißſtrafen, Begnadigung der abgeſetzten Biſchöfe“, 
und es läßt ſich auch annehmen, daß Herr v. Schlözer nicht mit 
leeren Händen nach Rom zurückgekommen iſt. Die nächſten Tage 
werden uns in dieſer Beziehung wohl nähere Aufklärung bringen. 
Das Eine nur wollen wir heut betonen, daß wir einen Anlaß 
zu Gegenleiſtungen für die Staatsregierung nicht finden können. 
Das Geſetz hat der Kirche hinſichtlich der Anforderungen an die 
Vorbildung der anzuſtellenden Geiſtlichen gewiſſe Vortheile ge⸗ 
währt, und es liegt nur im Intereſſe der Kirche ſelbſt, wenn ſie 
von dieſen Vortheilen Gebrauch macht. Will ſie es nur für die 


Vergangenheit thun, ſo iſt das ihre Sache. 
St. C. Die Ausbreitung des Fernſprechweſens. 


Das Telephon iſt eine derjenigen neueren Erfindungen, 
welche ſich einer beſonders ſchnellen und ausgedehnten Verbrei⸗ 
tung zu erfreuen gehabt haben. Eine vor Kurzem ſeitens der 
Compagnie internationale des Téléphones zu Paris über den 
Stand des Fernſprechweſens der Erde herausgegebene Denkſchrift 
führt zu der Ueberzeugung, daß ſich heute die große Mehrzahl 
aller Hauptſtädte und der in kommerzieller wie induſtrieller Be⸗ 
ziehung hervorragenden Plätze der Erde im Beſitze von Fern⸗ 
ſprechern befindet. 

Für die Rechtsverhältniſſe, nach denen das Fernſprechweſen 
der genannten Denkſchrift zufolge geordnet iſt, laſſen ſich vier 
verſchiedene Syſteme unterſcheiden, nämlich 

1. das Syſtem der abſoluten Freiheit, wobei lediglich die 
ollgemeinen polizeilichen und Wegeamts⸗Vorſchriften zu beobachten 
find, während der Staat ſich im Uebrigen um die Ausbeutung 
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und den Betrieb der neuen Erfindung nicht kümmert. Dieſes 
Syſtem beſteht in den Vereinigten Staaten, in Schweden, Nor⸗ 
wegen und in den meiſten engliſchen Kolonien; 

2. das Syſtem der reinen Staatsverwaltung, wie es im 
Reichs poſtgebiete und zum Theil auch in der Schweiz beſteht; 

3. das Syſtem des „régime d’exploitation definitive‘, 
wobei der Betrieb des Fernſprechweſens unter der Kontrole des 
Staates durch Privatgeſellſchaften erfolgt, bei einer genügend 
langen Vertragsdauer mit den betreffenden Geſellſchaften und der 
Garantie, daß der Betrieb durch eine plötzliche Unterbrechung 
auf Grund eines Staatsaktes nicht gefährdet werden wird. 
Dieſes Syſtem wird in England, Rußland und Oeſterreich an⸗ 
gewendet; 

4. das Syſtem des „régime d’exploitation provisoire““, 
wobei, wie in Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, die 
Konzeſſion zum Betriebe des Fernſprechers nur auf eine bes 
ſtimmte Anzahl von Jahren ertheilt wird; ein Syſtem, welches 
den Charakter des Proviſoriſchen und Unbeſtimmten nicht ver⸗ 
leugnen kann. 

Zieht man zunächſt die Verbreitung des Fernſprechweſens 
über die fünf Erdtheile in Betracht, ſo ſtellte ſich dieſelbe im 


Jahre 1882 wie folgt. Es hatten Fernſprecher 
in Eui opa 161 Städte mit 30,066 Abonnenten, 
„ Aſlen ee 7 75 2 420 50 
er Afrika . 4 77 7. 240 " 
„ Amerika eb 7 
„ Aufftaltenn 5 897 2 


zuſammen . 303 Städte mit 78,808 Abonnenten. 

An der Spitze ſteht alſo Amerika, wo auf eine Stadt mit 
Telephonbetrieb durchſchnittlich 374 Abonnenten entfallen, welche 
Durchſchnitte ziffer in Europa nur 187 beträgt. 

Die 161 Städte in Europa vertheilen ſich mit ihren Abon⸗ 
nenten auf die einzelnen Länder folgendermaßen: 

Staaten Städte Abonnenten Staaten Städte Abonnenten 

Deutſchland .. 21 3613 Belgien 6 1941 

3 2 4437 

chweiz . 2 825 

Spanien 3 
Portugal 
Vealien une 


Verbreitung gefunden Bezug 
Fernſprechbetrieb folgt Deutſchlan ch i 

auf die Zahl der Abonnenten erſt an vierter Stelle ſteht, da ſo⸗ 
wohl Italien wie Frankreich eine größere Abonnentenzahl aufzu⸗ 
weiſen haben; in erſterem Lande kommen durchſchnittlich auf eine 
Stadt mit Fernſprech⸗Einrichtung 424 Abonnenten, in Frankreich 
dagegen 247 und in Deutſchland nur 172 Abonnenten. 

Die ſieben Städte, welche in Aſien eine Fernſprech⸗Einrich⸗ 
tung beſitzen, ſind Hongkong und Shangai in China, dann Bom⸗ 
bay, Kalkutta, Madras, Rangoon und Singapore in Indien, 
während in Japan das Fernſprechweſen nur ſeitens der Polizei 
und der Eiſenbahnen an Stelle der Telegraphen angewendet wird. 
Die vier Städte in Afrika vertheilen ſich zu gleichen Theilen auf 
Egypten mit Alexandria und Kairo und das Kapland mit der 
Kapſtadt und Eliſabethport. In Amerika hat der Fernſprecher 
bis jetzt in ſechs Ländern Verwendung gefunden, nämlich in den 
Vereinigten Staaten mit 112 Städten und 41,569 Abonnenten, 
ferner in Mexiko, Braſilien, Argentinien, Kuba mit je einer 
Stadt und in Kanada mit zehn Städten. Auf dem auſtraliſchen 
Feſtlande ſind vier Städte, Adelaide, Melbourne, Sidney und 
Viktoria, mit Fernſprech⸗Einrichtung verſehen; außerdem hat die 
neue Erfindung noch in der Hauptſtadt Honolulu der Sandwich⸗ 
Inſeln Eingang gefunden. 


RR Deutſchland. 


C. Berlin, 17. Sept. Es muß zunächſt dahingeſtellt 
bleiben, ob die von dem Abg. Oechelhäuſer in der „Köln. Ztg.“ 
entwickelten Vorſchläge zur Unfallverſicherung wirklich 
Ausſicht haben, ſo weit die Billigung des Reichskanzlers zu 
finden, daß ſie zur Grundlage eines neuen Verſtändigungsver⸗ 
ſuches mit dem Reichstag gemacht werden; der Autor der in⸗ 
zwiſchen auch als beſondere Broſchüre verſandten Artikel des 
rheiniſchen Blattes lebt perſönlich in der That dieſer Hoffnung, 
wie auch am Schluß ſeiner Arbeit angedeutet iſt. Vor der Hand 
beruht die erſtere aber nur auf einer gewiſſen Billigung durch 
einzelne der an den geſetzgeberiſchen Arbeiten über Sozialpolitik 
hervorragend betheiligten Branchen, deren Urtheil für das des 
Fürſten Bismarck nicht maßgebend iſt. Der hauptſächliche Punkt 
einer Vermittelung zwiſchen der bisherigen Auffaſſung der Re⸗ 
gierung und den ihr widerſprechenden Parteien iſt der Vorſchlag 
des Herrn Oechelhäuſer, daß ein Theil der Verſicherungsbeiträge, 
etwa die Hälfte, von der geſammten Induſtrie aufgebracht werden 
ſoll behufs Entlaſtung derjenigen Induſtriezweige, welche wegen 
ihrer Gefährlichkeit beſonders hohe Prämien aufzubringen hätten. 
Zwar nicht von dem Geſichtspunkt aus, daß „der Arbeiter wiſſen 
ſolle, der Staat kümmere ſich um ihn“, aber mit Rückſicht auf 
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die in dem Fürſten Bismarck ebenfalls ſehr ſtarke Scheu vor 
einer bedeutenden Belaſtung der einzelnen Unternehmer, wird der 
von Herrn Oechelhäuſer empfohlene Zuſchuß der geſammten In⸗ 
duſtrie als ein Erſatz für den Reiche zuſchuß dargeſtellt, auf deſſen 
Durchſetzung doch jede Hoffnung aufgegeben werden muß. Aber 
gerade wegen der in einer Beziehung allerdings vorhandenen 
Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Vorſchlägen dürfte der des Herrn 
Oechelhäuſer ebenfalls auf vielfachen Widerſtand im Reichstag 
ſtoßen: auch in dem Zuſchuß der geſammten Induſtrie iſt das 
kommuniſtiſche Element enthalten, welches den Reichszuſchuß 
allen Parteien unannehmbar machte; der Kreis, auf welchen der 
partielle Kommunismus ſich erfiredte, wäre nur ein engerer. — 
Die von einem rheiniſchen klerikalen Blatte gebrachten Mitthei⸗ 
lungen über Verhandlungen wegen des Bisthums Lim⸗ 
burg gelten in unterrichteten Kreiſen als nicht unglaubhaft, 
wenn auch die Richtigkeit der Einzelheiten dahingeſtellt bleiben 
muß. Die Abſicht, den Biſchof von Limburg wenigſtens als 
Titular zurückkehren zu laſſen, während ein mit dem Rechte der 
Nachfolge eingeſetzter Koadjutor die biſchöflichen Amtsgeſchäfte 
führen würde, enthielte trotz der thatſächlichen Beſeitigung des 
Biſchofs Blum aus der Leitung der Diözeſe ein neues Zurück⸗ 
weichen der Staatsgewalt. Denn dieſe faktiſche Beſeitigung 
Blum's wäre gleichgiltig, da er, ohnehin der verſöhnlichſte unter 
den abgeſetzten Biſchöfen, ein kranker, alter Mann iſt, der auch 
bei voller Einſetzung in ſein Amt perſönlich keinen Schaden 
ſliſten würde. Im Prinzip aber hätte man es immerhin mit 
der Wiederzulaſſung eines der abgeſetzten Biſchöfe zu thun, und 
betreffs dieſer war doch bis vor einiger Zeit auch der Stand⸗ 
punkt der Herren von Puttkamer und von Goßler der, daß als 
vatikaniſche Gegenleiſtung für die Begnadigung der Biſchöfe von 
Limburg und Münſter die Erzbiſchöfe von Köln und Poſen 
um Verzicht veranlaßt werden mußten. Das vatikaniſche Zuge: 
fändniß eines Koadjutors in Limburg wäre um ſo bedeutungs⸗ 
loſer, da man hier weiß, wie wahrſcheinlich vermöge des körper⸗ 
lichen Zuſtandes des Dr. Blum eine baldige Vakanz des Bis⸗ 
thums Limburg auch nach kirchlicher Auffaſſung iſt. — Die Be⸗ 
hauptung, daß das Buch „Bismarck nach dem Kriege“ von dem 
Geh.⸗Rath Wagener ſei, hat die Aufmerkſamkeit nochmals 
auf die Anfangs wenig beachtete Publikation gelenkt, die faſt 
nur aus Zeitungs aus ſchnitten beſteht. Die anderweitig erwähnten, 
darin enthaltenen „Auszüge aus Berichten von Botſchaftern“ 
kommen nach Umfang und Inhalt jedenfalls ſehr wenig in 
Betracht. Das Ganze iſt bedeutungslos, und falls Herr Wagener 
wirklich der Kompilator iſt, ſo hat er ſeine frühere Geſchicklich⸗ 
keit ſtark eingebüßt. 

N Berlin, 17. Sept. Das „Deutſche Tageblatt“ meldet heute 
an hervorragender Stelle, daß der G heime Oberregierungsrath 
v. Berne im biefigen Polizeipräſidium, welcher gegenwärtig den noch 

im der Reconvalescenz begriffenen Präſidenten v. Madai vertritt, zum 
Landdroſten in Aurich 5 ſei. Die Nachricht iſt richtig, aber 
Konaten ſchon habe ich Ibnen gan; daſſelbe 


Gelegenheit ſei erwähnt, daß Herr v. Madai 
eee nee wen gs die Meäffbigieekdäfte wie 
0 ne ie er ER 2 en 2 
it. Im März nächſten Jahres begeht er fein fünfzigſähriges Dienſi⸗ 
ubiläum. Man nimmt an, daß alsdann fein Rücktritt erfolgen werde. 
Als ſeinen Nachfolger im 1. T nennt man nach wie vor 
Herrn von Colmar in Poſen. Von den übrigen Kandidaturen, von 
denen früher die des Prinzen Handjery viel Ausficht hatte, ift gegen⸗ 
wärtig nicht mehr die Rede. — Das Gerücht, daß der Contre⸗Admiral 

Livonius nach ſeinem gegenwärtigen Urlaub nicht mehr in ſein 
Amt zurückkeh en werde, findet jetzt in unterrichteten Kreiſen volle Be⸗ 
ſtätigung. Ueber den Grund ſeines Rücktritts erfährt man nichts 
Sicheres; man erzählt ſich, daß eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
ihm und einem feiner Kollegen, bei welcher der Chef der Admiralität 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(68. Fortſetzung.) 

Kapitel V. 
Ausgezeichneter Rath. 

Küſſe gehören unglücklicherweiſe unter die Gaben, die wohl 
zurückgegeben, aber nicht zurückgenommen werden können. Freddy 
hatte bei feinem Kuß weiter nichts beabfichtigt, als feine junge 
Freundin mit ſeinem Mitgefühl zu tröſten; ſchnell genug aber 
wurde er inne, daß Frau Gervis ihm eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung beilegte. Im Augenblick war ihr Benehmen allerdings 
würdig und taktvoll. Ohne Ueberſtürzung oder tugendhafte Ent⸗ 
rüſtung ſtand ſie ſofort auf und ſagte ernſt: 

Es iſt Zeit, daß wir uns auf dem Heimweg begeben. 

Auf ihrem langen Heimritt machte ſie keine direkte Anſpie⸗ 
lung auf das Geſchehene. Dennoch war ſchon, als Freddy ſich 
zum Diner ankleidete, die Ueberzeugung in ihm wach gerufen, 
daß er weiter gegangen war, als in ſeiner Abficht gelegen, und 
daß er vollkommen mißverſtanden worden. 

Als er dann ſpiter am Abend Nina gute Nacht und Lebe⸗ 
wohl ſagte und dieſe ihm zuflüſterte: Kommen Sie bald nach 
Croft Manor; ich muß Sie noch einmal ſehen, ehe ich wieder 
ins Ausland gehe — da ſagte er leiſe vor ſich hin: Ich bin 
wieder einmal gründlich reingefallen! 

Am nächſten Morgen fuhr er nach Newmarket ab mit dem 
weiſen Entſchluß, ſich während Ninas Aufenthalt in England ſo 
viel wie möglich von ihr fern zu halten; aus zwei Gründen 
aber hielt er dieſen Entſchluß nicht; erſtens, weil Nina ihre 
Rückreiſe nach Paris bis nach Weihnachten aufichob, zweitens, 
weil es ihm an Muth fehlte. Als er in Flemyngs Hauſe einen 
Beſuch abſtattete, empfing ihn Nina in einer Weiſe, die ihn halb⸗ 
todt ängſtigte. Sie ſchien es für verbürgt anzunehmen, daß er 
vor Liebe zu ihr vergehe. Sie ließ ein Wort von ihrer Pflicht 
fallen, ſagte ihm, ſie könne ſeine Beſuche nicht häufig geſtatten, 
höchſtens dreimal in der Woche, und unter keinen Umſtänden 
dürfe ſie Reden anhören — die zu äußern ihm nicht entfernt in 
den Sinn kam. Kurz, fie nahm eine jo entſchiedene Defenſiv⸗ 
ſtellung an, daß er ſich unwillkürlich in die Rolle ſchickte, die fie 
ihm zuwies und ſtatt wegzulaufen, ihr — den Hof zu machen 
fortfuhr. Als er wirklich eine Zeit lang wegging, ſchrieb ſie an 


d, aber voraus ſichtlich doch nur 8 vollen Anſpruch hat. Wir wollen heute 
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dem letzteren zugeſtimmt habe, den Anlaß zu der Demiſſion des ver ⸗ 
dienten Beamten gegeben habe. Man wird demſelben jedoch eine 
ſolche Empfindlichkeit kaum zutrauen lönnen. Meinungsverſchieden⸗ 
beiten unter den Beamten, welche den Reſſortchefs als Rathgeber bei⸗ 
. ſind, giebt es ſelbſtperſtändlich faſt bei jeder Frage, und der 

bef kann ſich doch nur einer der Meinungen zuneigen. Es wäre denn 
doch gar zu weit gehend, wenn das den Grund zum Rücktritt des⸗ 
enigen Rathes. deſſen Anſicht unterlegen iſt, abgeben dürfte. Obn⸗ 
rei liegt dem Schritte des Herrn Livonius ein anderes Motiv zu 

runde. 

— Zum 1. April k. J. ſoll, wie bekannt, eine größere 
Truppendislocirung nach den öſtlichen Grenz⸗ 
provinzen ſtattfinden. Es wird dies, wie man der „N. Z.“ 
ſchreibt, nach einem Plane ausgeführt, der zwiſchen dem Kliegs⸗ 
miniſterium und dem Generalſtab der Armee vereinbart worden 
und dem Kaiſer zur Vollziehung unterbreitet iſt. Man wird 
ſich erinnern, daß der Kriegsminiſter vor einiger Z it die 
öſtlichen Provinzen beſucht hat; wie man hört, gehörte die 
Garniſonsfrage in den betreffenden Provinzen zu einer Haupt⸗ 
aufgabe dieſer Miniſterreiſe; zweifellos werden die perſön⸗ 
lichen Wahrnehmungen des Miniſters einen beiimmenden 
Einfluß auf dieſe Dinge gewonnen haben. Der Kaiſer hatte 
fich, wie man erfährt, die eingehendſte Kenntnißnahme der be⸗ 
züzlichen Vorſchläge und an der Hand derſelben die Entſcheidung 
vorbehalten. 

— Bekanntlich findet in Bezug auf die Aufſtellung 
der Spezialetats in den preußiſchen Reſſort⸗ 
miniſterien der Gebrauch ſtatt, daß der Beginn der E ats⸗ 
entwürfe regelmäßig im Anfang Juli beim Finanzminiſt e rium 
angemeldet wird. Darauf werden kommiſſariſche Verhandlungen 
zwiſchen dem Finanzminiſterium einerſeits und den übrigen Fich⸗ 
miniſterien andererſeits eingeleitet, und erſt nach Abſchluß der⸗ 
ſelben beginnt die Feſtſtellung der Einzeletats. Dem Vernehmen 
nach wird nunmehr die Feſtſtellung der Einzeletats pro 1884/85 
erfolgen, und zwar, wie alljährlich, unter Berückſichtigung der 
Ergebniſſe der erſten vier Monate des laufenden Etate jahres. 

— Die „Nord d. Allg. Ztg.“ reproduzirte in einer 
ihrer letzten Nummern Klagen über allzugroßen Gebrauch der 
Preßfreiheit in Deutſchland, indem ſie gleichzeitig darauf 
hinwies, daß der Herr Reichskanzler notoriſch von den Gerichten 
nicht geſchützt werde. Daß mit der Preßfreiheit in Deut ſchland 
arger Mißbrauch getrieben, wird ſpeziell der „Nordd. Allg. 31g.“ 
gegenüber Niemand beſtreiten wollen; iſt doch die „Nordd. Allg. 
Zig.“, von ihren eigenen recht ſchätzbaren Leiſtungen abgeſehen, 
tagtäglich damit beſchäftigt, die wunderbarſten Blüthen der 
Preßfreiheit aus der Provinzialpreſſe zuſammenzutragen, um fie 
in den Lorbeerkranz des Herrn Reichekanzlers zu flechten. Ab 
und zu aber entgeht ihr doch auch ein Angriff auf die Fort⸗ 
ſchrittepartei oder den Abg. Richter, der ſich ganz vortrefflich für 
ihre Zwecke eignen würde. So hat ſie bisher einem in Kaſſel 
bereits im zweiten Jahrgang erſcheinenden Blatt, betitelt „Das 
Geldmonopol“ diejenige Berückſichtigung in ihren Spalten vor: 
enthalten, auf welche ein ſo geſinnungstüchtiger Vorkämpfer 
nur eine kleine Probe davon geben, wie in dieſer freien Preſſe 
beiſpielsweiſe die Vorrechte der Offiziere im Staat und in der 
Geſellſchaft gegen die Angriffe des Abg. Richter vertheidigt 
werden. Dort heißt es: 

„Herr Richter wird uns zugeben, daß zur Bildung auch gehört, 
ein anſtändiges Kompliment zu machen, wir aber behaupten, 
vornehmem Anſtande nur ein Offizier, ein Adeliger ein 
Kompliment machen, grüßen kann, und daß Herr Richter dies 


nicht kann und nie lernt. Zum Beweiſe möchten wir Herrn Richter 
bitten, daß er uns Mal ein Kompliment vormachte. wo wir ihm dan 


daß mit 


den Unterſchied zwiſchen feinem Komplimente und dem eines Offtzierz 
oder Adligen ad oculos demonſtriren würden.“ 
Und weiter heißt es: 

„Was ſollte Eugen Richter ſagen, wenn ſich Jemand darum 
bekümmern wollte, wie er mit feiner Haushälterin lebt, 
die, wie böſe Zungen ſagen, ihn bisweilen durchwichſen 
foll! Zu verwundern ift, daß kein ſtrammer Gardiſt dem Herrn 
Richter den Standpunkt klar gemacht und ihn mal tüchtig durch⸗ 


gebläut hat. Aber es wird ſich keiner an demſelben beſudeln wollen, 
und ſatisfaktionsfähig iſt er ja nicht. Wir haben die beſte Hoffnung 
zu dem Herrn Kriegsminiſter, daß er alsbald ein Geſet einbringen 
wird, wonach obne vorherige Approbation Niemand über den 8 
ſtand ſchreiben, Bücher und Broſchüren herausgeben darf, daß es 
keinem Abgeordneten geſtattet iſt, über den Bfftierſtand und die 
Armeereorganiſation zu reden, daß die Armeeverwaltung das erforder⸗ 
liche Geld aus den bereiteſten Mitteln nimmt und nur einfach dem 
Reichstag darüber Mittheilung macht.“ 

Es wäre wirklich zu bedauern, wenn die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ dem, was dieſe Koſt anlangt, allerdings verwöhnten 
Gaumen ihrer Leſer dieſen Kitzel vorenthalten wollte. Da kann 
ja ſelbſt Herr Stöcker noch etwas lernen. Auch brauchte ſich 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht zu fürchten, daß vielleicht gar der 
Abg. Richter den „Schutz der Gerichte“ in Anſpruch nehmen 
würde. Wir glauben, daß der Abg. Richter mit uns der 
Anſicht iſt, daß der ſtraffreie Abdruck ſolcher Artikel allerdings 
im „öffentlichen Intereſſe“ iſt; denn das Volk lernt daraus am 
beſten erkennen, mit welchen Waffen ſeine Vertreter bekämpft 
werden. 

— An Stelle des verſtorbenen Ober⸗Regierungsraths Keßler 
ift der frühere Oberleiter der Tabakmanufaktur in Straß burg, 
Herr Friedrich Roller aus Tübingen, zum Reichsbevollmäch⸗ 
ligten für Zölle und indirekte Steuern in Königsberg i. Pr. 
defignirt. 

— Die offiziöſe „Elſaß.⸗Lothr. Ztg.“ ſchreibt: Die Pen⸗ 
ſionirung des bisherigen Präſidenten von Lothringen, Herrn 
v. Flottwell, wird in manchen Blättern zu der tendenziöſen 
Darſtellung benutzt, als ob Herr v. Flottwell den kaiſerlichen 
Dienſt verlaſſe, weil er mit ſeinen Anträgen auf ein ſtrengeres 
Vorgehen gegen die deutſchfeindlichen Elemente in Lothringen bei 
der Landesregierung nicht durchgedrungen je. Wir find auf 
Grund einer aus „beſter Quelle“ geſchöpften Erkundigung in der 
Lage, dieſe Darſtellung der Sache für unrichtig zu erklären. Es 
iſt unwahr, daß Herr v. Flottwell auf ein energiſches Vorgehen 
gegen Herrn Antoine und Gen. gedrungen und daß er in dieſem 
Auftreten die gewünſchte Unterſtützung nicht gefunden habe. So 
lange Herr v. Flottwell aktiv war, hat er niemals, ſei es durch 
förmliche ſchriftliche Anträge, ſei es auch nur durch mündliche 
Meinungsäußerungen, dem Herrn Statthalter oder dem Miniſte⸗ 
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rium gegenüber zu erkennen gegeben, daß er ein ſtrengeres Vor⸗ 


gehen gegen die franzöſiſche Partei in Lothringen für geboten 
erachte. Sein ganzes Verhalten ließ vielmehr auf vollkommene 
Uebereinſtimmung mit der Politik des Herrn Statthalters ſchließen. 


Dieſen Behauptungen der „Elſ.⸗Lothr. Ztg.“ gegenüber hält 


die „Voſſ. Ztg.“ ihre Darſtellung vollſtändig aufrecht und erklärt 


aus „noch beſſerer Quelle“, daß ihre Darſtellung durchaus der⸗ 


Sachlage entſpricht. 


— Die fürſtbiſchöfliche Geheime Kanzlei in Breslau er⸗ 


läßt folgende Bekanntmachung: 
lau preußiſchen Antheils angehörigen, in den Jahren 
1873 bis 1883 ordinirten Prieſter werden hiermit aufgefordert, 
das Abiturientenzeugniß und das Abgangszeugniß von der Un 


„Die der Diözeſe Bres⸗ 
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verfität bis zum 1. Oktober d. J. an die unterzeichnete Kanzlei 25 


einzuſenden.“ 
— An informirten Stellen wird es noch nicht als beſtimmt 


London zu verleben, richtete ſie es ein, daß ſie zur ſelben Zeit 
einen vierzehntägigen Beſuch bei einer alten Tante in London 
abſtattete. N 

In dieſer Zeit war es, daß ich, der beſcheidene Erzähler 
dieſer Geſchichte, eine Einladung zum Diner bei einer Verwandten 
erhiett, die ſich vorübergehend in London aufhielt. Sie bemerkte 
auf der Einladung, ich würde auch meinen Freund Gervis bei 
ihr finden. Als ich anlangte, befand der alte Diplomat ſich be⸗ 
reits in dem Speiſezimmer, ſtreckte mir ſeine kleine, weiße Hand 
entgegen und ſprach von dem Vergnügen, das er empfinde, mich 
nach einem Zwiſchenraum von einem Jahre friſch und geſund 
wiederzuſehen. Ich gab ihm das Kompliment zurück; er aber 
zuckte mit den Achſeln und ſagte entſchuldigend: Ich muß mich 
wirklich ſchämen. Wie Sie ſehen, bin ich noch immer in der 
Welt, zum großen Verdruß für viele Leute, und ich kann nicht 
ſagen, daß meine Geſundheit ſchlechter iſt als vor einem Jahre 
um dieſe Zeit. In meinem Alter und bei der Anzahl von Krank⸗ 
heiten, an denen die Aerzte mich leiden laſſen, hätte ich längſt 
dem jüngern Geſchlecht Platz machen ſollen. Ich tröſte mich in⸗ 
deſſen mit dem Gedanken, daß die Vorſehung mich doch wohl zu 
irgend eines Menſchen Nutzen ſo lange aufſparen muß. 

Gervis legte den Kopf auf die Seite und ſah mich mit 
ſeinen liſtigen Augen unter den halbgeſchloſſenen Lidern hervor 
an. Auf meine Erkundigung nach ſeinen Kindern ſagte er mir, 
er komme ſoeben von Paris und habe beide geſund verlaſſen. 
Mittheilſamer ſchien er hierüber nicht werden zu wollen. 

Unſere Unterhaltung wurde durch Freddy Crofts Eintritt 
unterbrochen, der, als er meinen Nachbar erkannte, in nicht ge: 
ringe Verlegenheit gerieth. Er beantwortete des alten Herrn ge: 
müthliche Bemerkungen, ohne ſie mehr als halb gehört zu haben, 
kaute an ſeinen Schnurrbart und ſtarrte nur immer nervös nach 
der Thür. Mir wurde ſein Benehmen erſt verſtändlich, als auf 
einmal — Frau Claud Gervis angemeldet wurde. 

Nina rauſchte herein — außerordentlich hübſch, in einem 
Anzug, der mir nach oberflächlicher Schätzung fünfzig Guineen 
werth ſchien ohne die Spitzen. 

Die junge Frau mußte wohl von meiner Couſine gleich an 
der Thür vorbereitet worden ſein, denn ſie ging ſogleich 
auf ihren Schwiegervater zu und reichte ihm mit einem freund⸗ 
lichen Gruße die Hand, ohne einen Anflug von Zaudern oder 


ihn. Als er vorhatte, im Dezember acht bis vierzehn Tage in 1 Verlegenheit. Er verbeugte ſich vor ihr etwas tiefer, als es in 
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unſern Tagen Sitte iſt, und in ſeinen Augen blinzelte etwas, als 
ob die Lage ihm vielen Schmerz mache; ſofort aber ſchloß er 


die Augen wieder halb, und aus ſeinen ſonſtigen Zügen war 


nichts herauszuleſen. 


Ich hoffe, Sie haben gute Nachrichten von Claud? ſagte er 
in ſeinen leiſen, gemeſſenen Accenten. far 
O ja. Ich habe erſt vor ein paar Tagen von ihm gehört. 


Er erwähnte auch, daß er Sie geſehen hätte. 


Damit wandte ſie ſich zu einem andern und ſprach ein paar 
Worte mit ihm, und mir ſchien es, als ob Freddy, der dieſes 


Zuſammentreffen mit offenbarer Beſorgniß beobachtet hatte, freier 


athmete. 

Der junge Baron führte meine Couſine zu Tiſche, zu ſeiner 
Linken hatte er Nina. Als ich vom entgegengeſetzten Ende der 
Tafel das junge Paar beobachtete, konnte ich nicht umhin, das 
Betragen beider ziemlich anſtößig zu finden. Sie tauſchten viele 
bedeutſame Blicke und leiſes Geflüſter mit einander aus, und 
nach den verſtohlenen Blicken auf dieſen und jenen Tiſchgenoſſen 
konnte es mir nicht ſchwer fallen, zu errathen, daß die boshafte 


Nina ihren leichtlebigen Freund anreizte, ſich über die Anweſen⸗ 


den luſtig zu machen. Ich wurde bald inne, daß ich nicht der 
einzige war, der dieſe Unſchicklichkeit beobachtete; auch Nina's 
Schwiegervater ſtudirte die Schuldigen ſorgfältig, und nach dem 
Ausdruck feiner Züge zu urtheilen, machte ihm das ein unend⸗ 
liches Vergnügen. 

Nachdem er ſeine Beobachtung mit bald nach rechts, bald 
nach links geneigtem Kopfe längere Zeit fortgeſetzt hatte, redete 
er ſeine Schwiegertochter plötzlich an. 

Jedenfalls wiſſen Sie doch ſchon, daß Claud im Begriff it, 
ein neues Stück auf die Bühne zu bringen? 

Wenn es feine Abſicht war, fie zuſammenfahren zu ſehen, 
ſo gelang ſie ihm glänzend. Nina befand ſich tief in einer 
leiſe geflüfterten Konverſation mit Freddy, als der Schall biejer 
nie 3 und doch ſtets vernehmbaren Stimme in ihr 
Ohr ſie ö 

Ich — nein; ich hatte nichts davon gehört. 

Gervis zog einen Augenblick leicht die Augenbrauen 
die Höhe. 

O, wirklich? Wahrſcheinlich hatte er vor, Sie angenehm 
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da gute Qualitäten von Weizen 


treides behufs deſſen Konſervirung in größerem Maße nothwendig 


. namentlich für den allgemeinen Lokalhandel verſprochen Bu 


angejehen, daß der Kontre⸗Admiral von der Goltz mit dem Auf: 
trage, ein deutſches Panzergeſchwader in den 
aſtatiſchen Gewäſſern zu bilden, nach China zurück⸗ 
gekehrt ſei. Die neueſten Nachrichten, die über die Unruhen in 
Kanton hier angelangt find, müſſen indeſſen die Erwartung nahe 
legen, daß jene Maßregel doch alsbald werde ergriffen werden. 
In Kanton ſind nämlich vorzugsweiſe die Deutſchen den Angrif⸗ 
fen des chineſiſchen Pöbels ausgeſetzt geweſen. In Angriff und 
Vertheidigung hatten ſie das Schwerſte zu erdulden. Zwei 
deutſche Häuſer ſind zerſtört, eines geplündert worden. Die Lage 
erſcheint alſo ernſtlich danach angethan, an den wirkſamſten 
Schutz unſerer Nationalen im fernen Oſten Bedacht zu nehmen. 

— Der in Bremen anſäſſige geſchäftsführende Ausſchuß des 
deutſchen Zentralkomite für Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richt und Hausfleiß hat das Komite auf den 7. Oktober 
nach Leipzig berufen. Abgeſehen von geſchäftlichen Fragen ſoll 
über die Beziehungen des Handfertigkeits Unterrichts zum Zeichen⸗ 
Unterricht, über den „Knabenhort“ in München und verwandte 
Einrichtungen, ſowie über die Art der Weiterverbreitung des 
Handfertigkeits⸗Unterrichts in Deutſchland verhandelt werden. — 
Ebenfalls von Bremen aus iſt der zweite deutſche Spar⸗ 
kaſſentag auf den 4. Oktober nach Dresden berufen wor⸗ 
den. Auf der Tagesordnung ſtehen Sparkaſſen⸗Verbände, Reſe⸗ 
rent Oberbürgermeiſter Hache in Eſſen; und die techniſchen und 
geſchäftlichen Mittel zur Populariſtrung der Sparkaſſen, Referent 
Grubendirektor Knops in Siegen. Die Sparkaſſenreform ſteht 
auch auf der Tagesordnung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes 
zu Königsberg. 

— Der Jahresbericht der Handelskammer 
des Kreiſes Thorn ſpricht ſich über die allgemeine Lage 
des Handels und der Induſtrie folgendermaßen au: 

In unſerm Bezirke ſind weſentliche Veränderungen in Bezug auf 
andel, Induſtrie und Gewerbe gegen das Vorfahr nicht zu verzeichnen. 
5 Getreidehandel, welcher nach wie vor unter unſern Handelszweigen 
die erſte Stelle einnimmt, iſt der Umſatz weſentlich größer geweſen als 
in den beiden Vorjahren, hat aber den Umfang der Jahre vor 1880 
noch lange nicht wieder erreicht. Die Zufuhren aus dem Südoſten 
Rußlands, welche vor dem Jahre 1880 eine große Rolle geſpielt haben, 
nd faſt ganz ausgebieben und abgeleitet zum Theil nach den ruſſiſchen 
ſtſeehäfen und zum Theil nach Danzig und Königsberg, weil ge: 
nannten Plätzen billigere Bahntarife zu Gebote fteben und fie für den 
Export des Tranſitgetreides billigere und bequemere Verbindungen nach 
dem Auslande haben. Die direkten Zufuhren auf dem Landwege aus 
dem angrenzenden Polen ſind weſentlich größere geweſen als in den 
Vorjahren. Der früher jo bedeutende Abſatz nach Sachſen. Schleſien 
und Thüringen wird beengt durch die Zollverhältmſſe. Etwas beſſer 
hiergegen hat ſich das reine Tranſitgeſchäft nach Böhmen geſtaltet, 
wohin ältere, unterbrochen geweſene Beziehungen wieder angeknüpft 
find. Die mangelhafte Qualität der inländiſchen Ernte, die quantitativ 
befriedigend war, war der Ausdehnung des Geſchäftes ſehr hinderlich, 
und Roggen, in denen wir ſonſt ein 
gewiſſes Renommee behaupteten, faſt ganz fehlten. Dazu trat Mangel 
an Speicherräumen, welche wegen der mangelhaften Qualität des Ge⸗ 


aren, beſonders nachdem eine Anzahl Speicher wegen des ſchlechten 
bar. Der k 
iſt nur 


in geringem Grade bemerkbar geweſen. Die Gutsbeſitzer des Thorner, 


Kulmer, Strasburger und Graudenzer Kreiſes, welche zu einem guten 


tragen zu können. Da in Solge Eröffnung der Eiſenbahn Kulmſee⸗ 


2 


zog die Uhr 
Bein Zeus! Ich hatte keine Ahnung, daß es ſchon nach ſchlechterdings nicht ſagen. 


Theil in Folge der Anlage von Zuckerfabriken neben dem Getreidebau 
auf den Rübenbau übergehen, 


haben ihre größeren Einnahmen und 


eſchäftes der letzten Jahre an Militärbebörden verpachtet worden 8 
Einfluß, welchen man ſich von der quantitativ guten Ernte, 


weifelhaft Einbuße erlitten. Wenn zugegeben werden muß, daß dieſe 

ahn, deren Strecken Thorn⸗Kulmſee am 1. Juli v. J. und Kulmſee⸗ 
Graudenz am 1. November v. J. eröffnet worden find, nach mancher 
Richtung bin unſerm Handel und unſerer Induftrie Vortheile gebracht 
bat, da durch fie neue Abſatzgebiete und neue Bezugsquellen erſchloſſen 
find, wenn ferner auch zugegeben werden muß, daß ein Theil unferer 
Baubandwerker ſeine Geſchäfte nicht unerheblich har ausdehnen können, 
fo baben doch im großen Ganzen Handel und Induſtrie unſeres Be⸗ 
840 keinen erheblichen Aufſchwung genommen; umſoweniger als unſer 

aarenverkehr mit Ruſſüſch Polen auf ein Minimum reduzirt iſt. Die 
Unſicherheit in der zollamtlichen Behandlung im Verkehr mit Rußland, 
die niedrige Valuta und die Hinderniſſe, welche die Paßkontrolle den 
Reiſenden bereitet. tragen die Schuld an dem fteten Rückgange des 
Verkehrs. Von den durch Staat und Gemeinde hierorts ausgeführten 
Bauten haben eine Anzabl Bauhandwerker erhebliche Vorkheile ge: 
noſſen, ein dauernd günſtiger Einfluß auf die kleineren Handwerker iſt 
nicht bemerkbar. Dem großartigen Betrieb der Zuckerfabrik Kulmſee 
und der demnächſtigen Eröffnung der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee dürfte 
die ländliche Bevölkerung eine nicht unerbebliche Verbeſſerung ihrer 
Verhältniſſe zu verdanken haben. Die Arbeiter in der Stadt und 
deren Umgebung haben vollauf Beſchäftigung gefunden, fie leiden aber 
unter dem großen Mangel an geſunden, einigermaßen billigen Woh⸗ 
nungen. Die in unſerem Kreiſe in bedeutendem Maße geförderten 
Wegebauten werden unzweifelhaft Grund und Boden in unierem Kreise 
im Werthe ſteigern und damit die materiellen Berbältnifie_ deſſelben 
beſſern. Fatzt man die Thatſachen zuſammen: daß die Ernten von 
Getreide in den Jahren 1880, 1881, 1882 ſowohl in unſerer Provinz 
wie auch in einem Theile Polens mehr oder minder nicht normal 
waren, daß hie durch aber die Konſumtionsfäbigkeit in allen Artikeln 
a ng beeinflußt wurde, daß ſeit zwei Jahren die Landwirthſchaft 
unſerer Gegend nach und nach zum Rübenbau übergeht und dadurch 
auch die geldwirthſchaftlichen Erſcheinungen weſentlich beeinflußt wer⸗ 
den, — ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß wir uns bier 
in einem Uebergangsſtadium befinden, welches — wie man wohl mit 
Grund boffen darf — geſunderen und befriedigenderen Verhältniſſen in 
allen Beziehungen Platz machen wird. 


Stettin, 17. Sept. Der ſeit längerer Zeit hier wohnende chine⸗ 


a haben eine lange 


künſtſichen Düngemitteln, Maſchinen und Arbeitskräften Rechnung 


Kräfte verwenden müſſen, um den erhöhten Wirthſchaftsbedürfniſſen an | ſiſche Seeolfizier, welcher deſignirt war, nach der Weberfabrt der Panzer⸗ 
i korvette „Ting Yuen“ das Kommando über dieſes Schiff zu über⸗ 
nehmen, iſt am Freitag von dem chineſiſchen Geſandten in Berlin tele⸗ 


wo 


Thorn die Gutsbeſitzer in die Lage gekommen find, Maſſengüter direkt 
beziehen zu können. und da ferner ein Theil der Kaufleute in Kulmſee, 
andel und Verkehr andauernd im Zunehmen begriffen ſind, ſeine 
fo bat der Handel Thorn's uns 


Geſchäfte umfangreicher geſtaltet bat, 


Dann, fürchte ich, werde ich ihr nicht beiwohnen können, 
erwiderte Nina kühn. 
noch nichts feſtgeſetzt. 


„Ti 
bat der Geſandte der „Oſtſee⸗Zig.“ zufol 


graphiſch dorthin berufen und beordert worden, ſofort nach China ab⸗ 
zureiſen, um dort ein anderes Kommando zu übernehmen. In Bezug 
auf die Ueberführung des ng Yuen” nach China 
ge. die Hoffnung ausgeſprochen, 


err 


sn Salut des 3 . 19. September. 

aß dieſe noch vor uß dieſes Jahres erfolgen werde. Dem ent⸗ 
ſorechend wurde auch eine kürzlich an die Geſandſchaft in Berlin gerich⸗ 
tete Anfrage, wie es mit dem Proviant für den Panzer gehalten werden 
ſolle, dahin beantwortet, daß nur diejenigen Sachen, welche leicht dem 
Verderben ausgeſetzt ſeien, verkauft werden ſollen. 

Spremberg, 13. Sept. Am Sonntag früh wurden in verſchie⸗ 
denen Straßen und auf Plätzen Backwaaren (Semmeln, Brötchen 2c.) 
gefunden, in denen de e e Flugſchriften 
eingebacken waren. Der Inhalt der Flugſchriften war Wablagitatton 
und das Steglitzer Eiſenbahnunglück, vom ſozialdemokratiſchen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet. 

Rüdesheim, 16. Sept. Profeſſor Schilling aus Dresden ift 
geſtern hier angekommen und hat auf dem Jagdſchloſſe Niederwald 
Wohnung genommen. Derſelbe wird die noch weiteren Montirungs⸗ 
arbeiten am Denkmal leiten. Vorgeſtern und geſtern ſind die beiden 
allegoriſchen Figuren „Moſel“ und „Rhein“ mit je ſechs Pferden 
auf den Niederwald gefahren worden. Das noch fehlende Seitenrelief 
„Des Kriegers Heimkehr“ wurde in der Gießerei des Herrn Bierling 
in Dresden gegoſſen und wird nächſten Dienſtag oder Mittwoch 
von dort abgeſchickt werden. So iſt demnach mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß das National⸗Denkmal bis zur Enthüllung vollſtändig 


fertig geſtellt ſein wird. 
Frankreich. 


Paris, 15. Sept. Der Marineminiſter theilt den 
Journalen ein vom 14. September, 6 Uhr Abends datires 
Telegramm aus Hanoi mit, worin über den bereits durch 
amerikaniſche Telegramme bekannten neuen Kampf mit den 
Schwarzflaggen berichtet wird; daſſelbe lautet wie folgt: 

„Nach dem Engagement vom 15. Auguſt und trotz der Ueber⸗ 
ſchwemmung ſind fünf Kompagnien Marine⸗Infanterie, drei Kompagnien 
anamitiſche Tirailleurs, eine Batterie und die Kanonenboote unter dem 
Befehle des Generals Bonet in der Richtung nach Son-Tai den Fluß 
beraufgefahren. Der rechte Flügel war durch die verbündeten Gelb⸗ 
flaggen unterſtützt. Den 1. September wurde die befeſtigte Stellung 
von Day angegriffen und genommen; nach einem erbitterten Kampfe 
wurde ein Sturm mit dem Bajonet nothwendig. Die Truppen, welche 
das Waſſer bis an die Bruſt hatten, bewieſen große Tapferkeit. Der 
4000 Mann ſtarke Feind wurde überall gemorfen; die Verſtärkungen, 
welche er von Son⸗Tai erhielt, wurden durch das Feuer der Kanonen⸗ 
boote aufgehalten. Am 3. September wurde in Palan, an der Stelle, 
wo der Day ſich in den großen Fluß ergießt, ein befeſtigter Poſten 
errichtet. Die Verluſte des Feindes betragen 1000 Mann. Man hat 
drei Fahnen und viele Waffen erbeutet. Die eroberten Stellungen ſind 
von unſeren Truppen beſetzt. Unſere franz öſiſchen Verluste betragen: 
2 Offizjere und 19 Mann tobt, 3 Dffiiiere und 35 Mann verwundet, 
davon 20 leicht. Die Annamiten und die Hilfstruppen haben porpor⸗ 
tionelle Verluſte erlitten.“ 

Das Unternehmen charakteriſirt ſich demnach als ein be⸗ 
dingter Erfolg, der Bericht iſt jedoch zugleich ein beredter Beweis 
für die ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich den Franzoſen in 
dem Kampfe gegen die ſchwarzen Flaggen entgegenſtellen. 

Das „Memorial diplomatique“ veröffentlicht die folgende 
Information über die mehrſeitig angekündigte Vermittlung 
Englands in den zwiſchen Frankreich und China ſchwebenden 
Fragen, für deren Genauigkeit wir dem Blatte die Verantwort⸗ 
lichkeit überlaſſen müſſen. 3 5 
„Der Marquis Tſeng, 

Konferenz 


IH Waddington und Gr 
gehabt, in Folge deren L 1 


anı 


Dazu ſtimmt wenig ein Artikel der heutigen „Times“, 
worin auf äußerſt ſchroffe Weiſe die Vermittlerrolle en 
wird und zugleich in dem betehenden Konflikte Frankreich bei⸗ 


all wäre. Ich habe mich mit Jemanden um 11 Uhr verab⸗ 
redet. Bitte, lieber Knowles, entſchuldigen Sie mich bei den 
Damen, ich muß ſogleich fort und kann nicht erſt nach oben 


Es iſt über meine Rückkehr nach Paris | gehen. 


So ſagte er uns allen eine haſtige gute Nacht und entfernte 


Ah, Sie lieben vielleicht Paris nicht? Manche Leute finden] ſich. Ich war nicht ſehr überraſcht, ihn am folgenden Morgen, 


keinen Geſchmack daran. Ich meinerſeits halte Paris für einen 
der wenigen Orte in der Welt in denen zu Leben ſich lohnt. 
Sicher würde ich mich ganz dort niederlaſſen, wenn das nicht 


die Verpflichtung mit ſich brächte, daß ich im Boulevard Males⸗ 


herbes reſidirte. Ich zweifle aber daran, ob die Luft in jenem 
Viertel für Leute mit empfindlichen Nerven ſehr zuträglich iſt. 
Was meinen Sie, Croft? Sie waren ja auch im Frühling in 
Paris, wie ich höre. 

Freddy errötete bis über die Ohren. 


als ich noch beim Frückſtück ſaß, in meinem Zimmer auftauchen 
zu ſehen, und zwar mit einem ſehr kläglichen Geſicht und der 
dringenden Bitte um Rath und Hilfe. 

Ich will Ihnen jagen, Knowles, wie es mit mir fieht, rief 
er und warf ſich in meinen bequemſten Lehnſtuhl, ohne Rückſicht 
auf deſſen Sprungfedern. Wenn Sie wüßten, wie nahe daran 
ich war, mich aufzuhängen! 

So fing er denn an, unter vielen Selbſtvorwürfen mir 
alles zu beichten, was ſich in Lincolnſhire ereignet hatte, ohne 


Ich ging nicht in das Haus der Prinzeſſin, ſtolperte er] das Geringſte zu bemänteln, nicht einmal den verhängnißvollen 


heraus. 

Ah — nein, freilich nicht. Ich vergaß. 

Damit ſank Gervis wieder in ſeinen Stuhl zurück. 

Die ganzen nächſten anderthalb Stunden ſetzte er dies Be⸗ 
nehmen fort. 
nicht einen Augenblick vor ihm ſicher. Vergebens ſtellten ſie ſich 
als hätten ſie ſich nichts Beſonderes zu ſagen und plauderten 


Kuß an den Ufern der Nordſee, und gelobte (wie ich glaube, es 
ſchon vordem ein und das andere Mal von ihm gehört zu haben), 
daß, wenn er nur diesmal mit heiler Haut davonkäme, er nie⸗ 
mals wieder mit einem lebenden Frauenzimmer zuſammen reiten, 


Das unglückliche Paar ihm gegenüber war auch] fahren oder ſpazierengehen wolle. 


Als er zu Ende war, räuſperte ich mich und ſagte ihm 
ziemlich ſcharf meine Meinung. Da man doch nun nicht alle 


mit unnöthig lauter Stimme über die Jagdausſichten; vergebens | Tage den Genuß hat, vom Richterſtuhl der Weisheit und Tugend 


warteten ſie auf eine Gelegenheit, wo ihr Feind anderweitig be⸗ 
ſchäftigt wäre, um 125 vertrauliche Unterhaltung wieder auf⸗ 
nehmen zu können. 

läſſigen, hielt Gervis Augen und Ohren offen für ihr Verhalten, 
und nicht ſobald hatte er durch eine ſcheinbare politiſche Diskuſ⸗ 
ſiou mit meiner Kouſine fie in eine falſche Sicherheit gelullt, 
als er auch ſchon wieder mit einer harmloſen Frage oder einer 
boppelfinnigen Anſpielung auf fie eindrang. Sie zogen ſich aus 
dieſer Feuerprobe übrigens noch mit ziemlichem Glück heraus, da 
Nina große Geiſtesgegenwart offenbarte. 


kam erſt nach Tiſche, als die Damen ſich zurückgezogen halten. 


herab einen Uebelthäter zu verdonnern, ſo ließ ich mich dabei 
mit ziemlicher Behaglichkeit gehen, und ich muß ſagen, er hörte 


hne feine geſelligen Pflichten zu vernach⸗ mir mit gebührender Unterwürfigkeit zu. Endlich ſchloß ich mit 


den Worten: 

Wir müſſen jetzt mit Thatſachen rechnen. Sie haben ſich 
in eine höchſt ungemüthliche Klemme gebracht und können nicht 
anders als auf eine ungemüthliche Weiſe herauskommen. Ich 
gebe zu, daß es nicht angenehm iſt, zu einer Dame zu ſagen: 
Verehrte Frau, Sie ſcheinen das Opfer einer Hallucination zu 


Freddys Hauptprüfung | fein. Ich liebe Sie nicht mehr, als ich die Königin Viktoria 


liebe. So weit bin ich entfernt davon, daß ich vielmehr, wie 


Ohne ſeine geiſtvolle Verbündete war Freddy dem verſchleierten] Sie wohl wiſſen, eine Andere von Herzen liebe. Laſſen Sie uns 


Sarkasmus des alten Gervis nicht gewachſen, ſchien dieſen viel⸗ 
mehr für das Mundſtücks ſeines eigenen Gewiſſens anzuſehen. 
Bald genug gab er den Kampf auf und ſuchte das Weite. Er 
und ſpielte den Erſtaunten. 


unter dieſen Umſtänden denn das Vergangene in Vergeſſenheit be⸗ 
graben und uns wenigſtens vorläufig ſtreng von einander fernhalten! 

Barmherziger Himmel! ſtöhnte Freddy, wie könnte ein 
Menſch ſo etwas über ſeine Lippen bringen! Das kann man 


Deſſenungeachtet, mein Freund, werden Sie es ſagen müſſen. 
Sie brauchen nicht gerade dieſelben Worte anzuwenden, aber den 
Sinn derſelben müſſen Sie Nina fo klar machen, daß keine wei⸗ 
tere Diskuſſion darüber möglich iſt. 

O, es iſt ſehr leicht, ſo von Weitem die Sache abzumachen; 
aber Sie ziehen ihre Gefühle gar nicht in Betracht. 

Ihre Gefühle!? Sie bilden ſich doch nicht etwa ein, die 
Frau liebe Sie? . 

Freddy kratzte ſich den Kopf und ſah mich mit einem wun⸗ 
derlichen Blicke an. . 

Je nun — wiſſen Sie — o, Sie mögen mich ſo viel aus⸗ 
lachen, wie Sie wollen — ich glaube, fie hat eine ſtarke Neigung 
Dr mich. Wenigſtens giebt fie es mir deutlich genug zu ver⸗ 

ehen. 

Was Sie ſagen! 

Ja. Und wenn eine Dame einem 
giebt, ſo — ſo ſind Sie gewiſſermaßen 
Teufel! Sie wiſſen, was ich ſagen will. Erſt dachte ich, ſie 
ginge ja in einigen Wochen nach Paris zurück und damit habe 
die Sache doch ein Ende. Dann aber ſchob ſie ihre Abreiſe bis 
Weinachten hinaus, und jetzt hat ſie ſie gar noch weiter vertagt. 
Ich kann mir nun nicht helfen, ich muß mit ihr verkehren — 
und — kurz und gut, Knowles — 

Kurz und gut, Freddy, Sie haben Thorheiten begangen, bie 
Sie gar nicht begehen wollten, und ſind nun zu feige, zurückzu⸗ 
treten. Um nur nicht eine unangenehme Szene durchzumachen, 
ſetzen Sie Ihr ganzes zukünftiges Glück aufs Spiel. 

Ja, man wird wohl die Sache ſo ausdrücken können. 8 

Wie die Sache ausgedrückt werden kann, hat nicht viel zu 
bedeuten. Aber das muß ich Ihnen jagen, Freddy, wenn 
Sie wirklich jo ſchwach und unentſchloſſen find, wie Sie ſich ſtellen, 
ſo ſchaffen Sie ſich wenigſtens ſo viel Seelenkraft an, wie Sie 
damals bei Miß Lambert offenbart haben, und machen Sie ſich 
aus dem Staube. Verſtecken Sie ſich in Indien oder Egypten, 


ſo etwas zu verſtehen 


nur laſſen Sie ſich hier nicht wieder ſehen, als bis Ning an 


ihren häuslichen Herd zurückgekehrt if. Ihre Braut wird ſelbſt⸗ 


verſtändlich alle Vorgänge des geſtrigen Abends erfahren. Ob 1 


fie Ihnen verzeihen wird, müſſen Sie beſſer wiſſen als ich; ſo 
= 5 ſich Be 7 1 daß ſie keinen Verkehr mehr 

nen en 
Nina brechen. 
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verpflichtet — o, zum 


wird, wenn Sie nicht ſogleich mit 4 


nahe ausſchließlich die Schuld zugeſchrieben wird. Dieſer Artikel 
der „Times“ erregt hier viel böſes Blut. „Morning Poſt“ er⸗ 
fährt hingegen, daß Lord Granville auf Schloß Walmer 
geſtern längere Zeit mit dem Marquis Tſeng konferirte. Wäh⸗ 
‘rend der Unterredung ſoll der chineſiſche Botſchafter wiederholt 
haben, daß er das Eintreten einer freundlichen Macht wie Eng⸗ 
Land als höchſt heilbringend für die Sache des Friedens erachte. 
Lord Granville ſoll ſeinerſeits erklärt haben, daß die letzte Unter⸗ 
redung, die er mit dem franzöſiſchen Botſchafter vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Frankreich gepflogen, 
die Regierung der franzöſiſchen Republik von ſehr verſöhnlichen 
Geſinnungen beſeelt ſei und die Sprache, welche neulich mehrere 
Organe der republikaniſchen Preſſe über die Frage geführt, nicht 
im Mindeſten billige. Unſere Information aus anderer Quelle, 
fährt die „Morning Poſt“ fort, beſtätigt vollauf dieſe Anſicht, 
ja, wir glauben nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß die 
Majorität des fränzöſiſchen Kabinets, den Miniſter des Aeußern 
natürlich mit inbegriffen, nicht zögern würde, eine Konven⸗ 
tion zu unterzeichnen, die für Frankreich weit weniger 
vortheilhaft ſein würde, als der ſogenannte Bourée⸗Vertrag. 
Die engliſche Regierung iſt indeß benachrichtigt worden, daß, ſo 
geneigt China auch ſein dürfte, die engliſche Vermittlung an⸗ 
zunehmen, keine Konvention von der chineſiſchen Regierung an⸗ 
genommen werden könnte, welche dem Bource⸗Vertrage ähn⸗ 


lich ſieht. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Sept. Zur Judenfrage finden 
wir in der Rundſchau des Septemberbandes des „Boten 
Europas“ einen Beitrag, dem wir nachſtehend Einiges ent⸗ 
nehmen. Der Autor redet der Freizügigkeit der Juden das 

Wort und bofft viel von ihrer „Erneuerung“ und inneren 
„Wiedergeburt“ im Laufe der Zeit, die zum Theil bedingt ſei 
durch äußere Maßregeln, zum Theil aber auch weſentlich durch 
das Zuthun und den freien Willen der Juden ſelbſt. Doch, da 
es mit dem Einen, wie mit dem Andern ja nicht ſo raſch gehen 
könne, als es wünſchenswerth iſt, jo werden einige proviſoriſche 
dem Vorkommen von Judenhetzen vorbeugende Maßregeln vor⸗ 
geſchlagen. U. A. heißt es: „Dort, wo die Erregung gegen 
die Juden beſonders durch eine endloſe Reihe formell richtiger, 
aber materiell ungerechter Prozeſſe genährt wird, müßte man der 
allgemeinen, wie der friedensrichterlichen Jurisdiktion größere 
Interpretationsfreiheit bei Beurtheilung von Verträgen und Ver⸗ 
pflichtungen gewähren; . 
Forderungen entgegenzutreten und den hilfloſen Schuldner den 
Intriguen des herzloſen Gläubigers gegenüber in Schutz zu 
nehmen, gegenüber der ſich mit dem Mantel der Geſetzlichkeit 
drapirenden Exploitation. Dort, wo die Juden die einzigen 
ö müßte man von Staatswegen billige Kredit⸗ 

i ſowohl dem Landmanne, als dem Hand⸗ 


Niveau der Volksbildung ein allzuniedriges 


Daſein zu ſtärken.“ 5 
1 16. Sept. Dem „Rufſk. Kur.“ wird gemeldet: Vor 


wollte ein hieſiger Kaufmann, der mit Chemikalien 
handelt, ſich die Erlaubniß zur Einfuhr giftiger Stoffe auswirken, Er 
wandte ſich an den Stadthauptmann. General Greſſer, mit der Bitte. 
ihm einen Erlaubnißſchein zur Einfuhr beſagter Produkte durch das 
Zollamt zu ertheilen. General Greſſer erwiderte, die Erlaubniß könne 
er blos erth:ilen, wenn das Kaufmannsamt nichts dagegen einzuwen⸗ 
den habe. Dieſes nun verweigerte Herrn N. eine ſolche Erlaubniß, die 
Weigerung dadurch motivirend daß Herr N. ein Ausländer ſei und 


Freddy ſchüttelte verzweiflungs voll den 

Es iſt eine 
aber herauskommen fol, kann ich noch nicht einſehen. Ich 
werde die Dinge ihren Gang gehen laſſen und abwarten, was 

us wird. 
W Sein Starrſinn brachte mich endlich um alle Geduld. 

So gehen Sie Ihren eigenen Weg, zum Teufel, Sie Schote, 
und fahren Sie meinethalben mit Nina zur Hölle! rief ich un⸗ 
ſanft. Wenn Sie denn doch eine jo jämmerliche Memme ſind, 
ſo kann man Ihrer Braut nur Glück wünſchen, wenn ſie von 
Ihnen loskommt. Sie iſt Gott ſei Dank noch jung. Sie wird 
den Verluſt überwinden und einen beſſeren Mann heirathen, 
hoffe ich. 

Freddy nahm 
nicht erzürnt von dannen. 
rufen, 
Antriebe dazu nicht nach. Es fiel mir ein, daß ſolche Leute wie 
er auch einmal mit rauher Hand angefaßt werden müßten, und 
daß er bei einſamem Nachdenken vielleicht auf meine Idee ein⸗ 
gehen und ſich dadurch retten dürfte. 

Wie ich ſpäter erfuhr, ging der junge Mann von mir 
direkt nach einem Hauſe in South Kenſington, wo er ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit Nina verabredet hatte. Höchſt wahrſcheinlich 
ſagte er ihr, wo er geweſen war, und höchſt wahrſcheinlich 

holte ſie dann das übrige von ihm heraus, was ihr wiſſens⸗ 
werth erſchien. 
Kurz darauf kehrten beide nach Beachborough zurück, und 
es bedurſte nicht langer Zeit, um die ganze Gegend über ihre 
unpaſſende Vertraulichkeit reden zu ſehen. Es war allerdings 
wunderbar, wie Ninas ſonſtige Achtung vor Anſtand und guter 
Sitte ſie in dieſem Fall verlaſſen hatte. 
angelegt zu haben, der öffentlichen Meinung zu trotzen, und ließ 
ſich unter anderm täglich zur Promenadenzeit mit ihrem vorgeb⸗ 

zichen Anbeter auf der belebten Esplanade ſehen — ein tragi⸗ 
komiſcher Anblick, denn Freddy ſchlich ſo ſcheu neben ihr her wie 
das böſe Gewiſſen. 

Eines Tages 
mutter einen Beſuch abzuſtatten. 


einiger Zeit 


Kopf. 


ſeinen Hut und ging niedergeſchlagen aber 
Ich war halb geneigt, ihn zurückzu⸗ 


kam ihr der unglückliche Einfall, meiner Groß⸗ 
Es waren noch mehrere andere 


kund jedem ehrlichen Arbeiter überhaupt. | 


ehe er ganz die Treppe hinunter war; doch gab ich dem vielleicht in den nächſten Tagen geſchehen kann. Ich an 


er Einwendung des Herrn N., daß er, obgleich ein preußiſcher 
Unterthan, dennoch ruſſiſcher Kaufmann 2. Gilde ſei, wofür er 
auch 200 Rbl. jährlich zahle, beſtand das Amt auf ſeinem Beſchluß. 


einem Ausländer könne es eine ſolche Erlaubniß nicht ertheilen. Trotz r hatte die Verurtheilung aller bei der Marlen⸗Imitation⸗ 


e . ſo namentlich des damaligen Prokuriſten der „Vereins⸗ 
fabrik“, Titze, des bei der Expedition der Tuche beſchäftigten damaligen 
Lehrlings Schulz, und in erwähnter Art auch die der beiden Brüder 


Herr N. wandte ſich daher aufs Neue an General Greſſer, der ihn | Förſter zur Folge. Bezüglich der Letzteren wurde angenommen, daß 


beſchied, daß hier nichts zu thun ſei und jo mußte Herr N. von feinem | fie, 


unſche abſtehen. 
Bulgarien. 
Sofia, 
Wiederherſtellung der bulgariſchen Verfaſſung erlaſſene Ma⸗ 


ihn ermuntere, zu glauben, daß | nifeft lautet nach der „Preſſe“: 


„Wir Alexander I., von Gottes Gnaden und des Volkes Willen 
Fürſt von Bulgarien, geben allen Unſeren getreuen Unterthanen be⸗ 
kannt, daß Wir im ſteten Beſtreben für das Wohl Unſeres Vater⸗ 
landes wie für die Entwicklung und den Fortſchritt in moraliſcher 
und materieller Beziehung und mit Rückſicht auf das in Siſtow am 
1. Juli 1881 erlaſſene Manifeſt beſchloſſen baben: Unverweilt eine von 
Uns unter den angeſehenſten und geachtetſten Bürgern des Fürſten⸗ 
thums obne Rückſicht auf politiſche Geſinnung gewählte Kommiſſion 
einzuberufen. Dieſe Kommiſſion wird unter Unſerem Vorſitz tagen und 
in kürzeſter Zeit einen Verfaſſungsplan ausarbeiten. Dieſes Programm 
wird der großen National⸗Verſammlung zur endgiltigen Faſſung vor⸗ 
gelegt werden, die allſogleich einberufen wird, fobalt die Kommiſſion 
ihre Arbeiten beendet haben wird. Bis zur Zeit der Bekanntgabe der 
Verfaſſung werden Unſere Minifter ihre Portefeuilles behalten, doch 
wird ſich ihre Thätigkeit nur auf die Beſorgung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte erſtrecken, wie ſie ſich auch auf die ſtrikteſte Neutralität in allen 
Angelegenheiten der inneren Politik beſchränken werden. Wir hoffen, 
daß alle Unfere treuen Unterthanen in dieſem Akt einen Beweis 
Unſerer ſteten Sorge um das Wohl Unſeres geliebten Volkes erblicken, 
und daß fie vereint und mit Ruhe und Ernſt den ihnen obliegenden 
Pflichten nachkommen und jene Eigenſchaften bewahren werden, die ein 
um ſein Anſehen beſorgtes Volk auszeichnen. 

Sofia, 30. Auguſt (a. St.). Alexander. 
000 ͥ ͥ⁰¶aaaa ccc VT 


B. C. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


; Glogau, den 17. Sept. 

Um 9 Uhr werden die Verhandlungen durch den Vorſitzenden des 
Gerichtshofes eröffnet. Die Angeklagten ſind ſämmtlich erſchienen. 
Nach Verleſung der Anklagebeſchlüſſe der Strafkammer zu Glogau 
und des Oberlandesgerichts Breslau, werden die Perſonalien feſtgeſtellt, 
aus denen ſich ergiebt, daß v. Lepel und Triepel noch unbeſtraft, die 
beiden Brüder Förſter dagegen im Jahre 1875 wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes mit je 500 Thalern Geldſtrafe beitraft worden find. ln) 
erklärt Auguſt Förſter, daß der damaligen Serurtbeilung ein Mißver⸗ 
ſtändniß zu Grunde gelegen und daß er wie ſein Bruder in Wirklich⸗ 
keit völlig unſchuldig an dem betreffenden Vergehen ſei. Aus den zur 


ein weitgehenderes Recht, übermäßigen | Verleſung gelangenden Akten dieſes Falles ergiebt ſich folgender Sach⸗ 


verhalt: Der Kommerzienrath C. S. Geißler in Görlitz, Beſitzer einer 
Tuchfabrik daſelbſt, vertrieb ſeit langen Jahren eine gewiſſe Gattung 
feiner Tuche unter einer beſtimmten den Namen feiner Firma tragen⸗ 
den Marke nach dem Orient und haustſächlich nach Smyrna. Die 
Marke hatte im Laufe der Zeit in jenen Gegenden ein großes Renommé 
erlangt und ſteigerte ſich deshalb der Abſatz von Jahr zu Jahr. Dies 
günſtige Verhältniß änderte ſich aber ganz bedeutend vom Jahre 1874 
ab, und zwar ergaben die angeſtellten Recherchen als Urſache davon 
den Umſtand, daß zahlreiche Stücke geringer und billiger. aber mit der 
täuſchend ähnlich nachgemachten Geißler'ſchen Marke verſehener Tuche 
in Smyrna angeboten und von den dortigen Händlern auch bona fide 
als echte gekauft worden waren. Es ergab ſich dann weiter, daß dieſe 
unter falſcher Flagge imvortirte Waare in der mit der „Schleſiſchen 
Tuchfabrit“ in innigſtem Zuſammenhange ſtehenden „Züllihauer Ver⸗ 
einsfabrik“ gefertigt und in Zeipiig mit der falſchen Marke verieben 
worden war. Während die echte Marke die Bezeichnung „C. S. Geißler“ 


trug, zeigte die imitirte die Inſchrift „C. G. Gaißler“, konnte aber im | mentlich ſolche auf eine Anzahl Obertribunalserkenntniſſe, welche für 


Uebrigen von der echten nur durch Aufwendung großer Auſmerkſamkeit 
unterſchieden werden. Die Görlitzer Firma erlitt ihrer Angabe nach 
durch die in Rede ſtehende Manipulation ebenſowohl in Rückſicht auf 
die entgangenen Gewinnſte als auf den Verluſt der ſolchergeſtalt 
mortirten und mißtrauiſch gewordenen Kundſchaft ſchwere Benach⸗ 
theiligungen, die ſie in einem ſpeziellen Falle, wo 96 Stück 
ſolcher nachgemachten Tuche on ihre bisherige Kundſchaft abge⸗ 
ſetzt worden waren, auf 5000 Thaler beziffert. Die damals eingeleitete 


wenn auch nicht direkt betheiligt, doch von der Markenfälſchung 
Kenntniß gehabt und dieſelbe ſtillſchweigend geduldet hätten. Die 
beiden Brüder batten damals appellirt, jedoch beſtätigte der Kriminal⸗ 
ſenat des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. die erſte Sent 


15. Sept. Das vom Fürſten Alexander wegen | wogegen das Obertribunal dieſe Entſcheidung wieder aufbob und die 


Sache in die Vorinſtan; zurückwies da aus den bisherigen Feſtſtellungen 
eine poſitive Thätigkeit der 5 in jener Angelegenheit nicht 
nachgewieſen ſei. Das Frankfurter Appellationsgericht traf nun die 
entſprechende Feſtſtellung und erkannte abermals in gleicher Weiſe wie 
das erſtemal gegen die Angeklagten, deren Nichtigkeitsbeſchwerde dann 
keinen Erfolg mehr hatte. 8 

„Die Vertheidigung hatte nun im Laufe des jetzigen Verfahrens 
ſchriftliche Anträge auf Vernehmung des damals mitverurtheilten Titze 
und Schulz geſtellt. Aus deren Ausſagen werde ſich zur Evidenz er⸗ 
geben, daß Titze lediglich aus eigennützigen Motiven und ganz im 
Gegenſatz zu den Intentionen der Gebrüder Förſter jun. Marken⸗ 
fälſchung angeordnet habe. Der Gerichtshof hierſelbſt iſt auch auf 
dieſen Beweisantrag eingegangen und hatte den Titze und Schulz vor⸗ 
geladen, von denen jedoch nur Letzterer erſchienen war. 

Staatsanwalt Woitaſch beantragte in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß der Angeklagte Auguſt Förſter gegenüber der rechts⸗ 
kräftigen richterlichen Entſcheidung noch „die Stirn habe“, feine Uns 
ſchuld in der betr. Markenfälſchungsaffaire zu behaupten, die Verleſung 
der Gründe jener Entſcheidung und außerdem die Zurückweiſung der 
von der Vertheidigung beantragten Vernehmung von Schulz und 
Titze; dieſe Vernehmung ſei unzuläſſig, da die Zeugen über die da⸗ 
malige Unterſuchung vernommen werden ſollten. 

Der Vorſitzende des Gerichtshofs nimmt nun aus der vom 
Staatsanwalt gebrauchten Redewendung „der Angeklagte habe die 
Stirn“ ꝛc. Anlaß, demſelben in dieſer Beziehung Mäßigung nahe zu 
legen, da ſich bei Gelegenheit dieſes Prozeſſes noch ohnehin genug Ge⸗ 
legenheit zu Aufregungen bieten werde. — Im Uebrigen geht der Ge⸗ 
richtsbof auf den Beweisantrag der Vertheidigung ein und vernimmt 
zuerſt den Kaufmann Schulz, damaliger Lebrling in der Vereinsfabrik. f 
Die Depoſitionen deſſelben geben im Weſentlichen dahin, daß Titze, der 
damalige Prokuriſt, die damalige Markenfälſchung lediglich auf eigene 
Fauſt und heimlich hinter dem Rücken der oberſten Geſchäftsleiter, der 
beiden Brüder Förſter in Grünberg, angeordnet babe. Er habe ſich dadurch 
einen indirekten Gewinn ſchaffen wollen, da er mit dem vierten Theil 
an dem Reingewinn der Fabrik partizipirte. Thatſächlich hätten ſich 
die Gebrüder Förſter, als ſie die Sache erfuhren, gegen Titze und ihn 
(Zeugen) in den ernſtlichſten und bitterſten Vorwürfen ergangen. — 
Die weitere B weisaufnahme nach dieſer Richtung hin wird hierauf 
wegen Abweſenheit Titze's und Zitirung noch anderer Zeugen vor⸗ 
läufig vertagt. 

Rechtsanwalt Cobn ſtellt bierauf einen Perhorreszenzantrag, 
betreffend den gerichtlichen Bücherreviſor Schneider, welcher auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft geladen iſt, um den Vechand⸗ 
lungen als Sachverſtändiger beizuwohnen. Schneider babe ſich 
in ſeinem Gutachten über die Bücher⸗ und Geſchäftsführung 
der Angeklagten in ſo leidenſchaftlich ſubjektiver Weile ges 
äußert, daß man feine Unbefangenheit in Zweifel ziehen müſſe. Aus⸗ 
drücke, wie „unverantwortliches, lüderliches, empörendes Treiben”. „wo⸗ 
bei jedem Menſchen das Blut in das Geſicht ſchießen müſſe“ und an⸗ 
dere mehr, die überaus zahlreich vorkommen, ſprechen dafür, außerdem 
aber die ſonderbare Verbindung, in der Herr Schneider mit dem eigent⸗ 
lichen Denunzianten der Gebrüder Förſter, dem vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Schwarerock geſtanden. (Schwarzrock war, wie 
bier zur Aufklärung kur“ bemerkt werden mag, früher ein Freund der 
Förſter'ſchen Familie; dieſe Freundſchaft aber verwandelte fi, nachdem 
er mit einer Liebes werbung um eine Tochter des Hauſes abgewieſen 
worden war, in bitterſte Feindſchaſt. Er war es namentlich, der die 
gegen die Angeklagten ſprechenden Daten ſammelte und der Stagts⸗ 
Anwaltſchaft unterbreitete; wir kommen auf dieſes Verhältniß ſpäter 
noch zurück.) Er (Schneider) habe Inſormationen und Hinweiſe, na⸗ 


die Schuld der Angeklagten ſprechen ſollten, wie fie ihm von Schwarz⸗ 
rock gegeben wurden, in ſeinem Gutachten aufgenommen. Er (Schnei⸗ 
der) habe ſelbſt zugegeben, eine bezügliche Korreſpondenz mit 
Schwarzrock geführt zu haben. Präſident: Wie 
wurden Sie mit Schwarzrock bekannt? Schneider: Ich las im Herbſt 
1878 im „Berliner Tageblatt“ eine Annonze, wonach ein gerichtiicher | 
Sachverſtändiger zur Bearbeitung einer kaufmänniſchen „großen Sache“ 
geſucht wurde und me dete mich Nach einigen vorangegangenen ande 5 


Beſucher im Zimmer, und die alte bijfige Frau Knowles empfing | — an ihnen vorüberſchritt, trat Tom in erheucheltem Reſpekt zur g 


gräßliche Geſchichte, ſo viel ſteht feſt. Wie ich] Nina mit einem wüthenden Grinſen. 


Ich glaubte, Sie wären längſt zu Ihrem Gatten zurück⸗ 
gekehrt? ſagte ſie, laut genug, um von allen Anweſenden gehört 
zu werden. 

Jetzt noch nicht, antwortete Nina ſehr liebenswürdig. Er 
wünſcht meine Rückkehr nicht eher, als bis er ein Haus für 
mich hat. 

8 O, ein Haus? und wenn ich fragen darf, worin wohnt 
der Mann denn jetzt? In einem Zelte? 

Er wohnt in der Rue d'Amſterdam, Frau Knowles, ſagte 
Nina mit zunehmender Liebenswürdigkeit. Wünſchen Sie vielleicht 
auch die Hausnummer zu wiſſen? 

Nein, ich danke Ihnen. Ich kann mir ſeine Adreſſe ander⸗ 
weitig verſchaffen, falls ich Luſt habe, an ihn zu . 

rer 
Stelle würde aber hinübergehen und das neue Haus ſelbſt aus⸗ 
ſuchen helfen. Ich habe gehört, daß Leute von hohem Rang jetzt 
gern geſonderte Haushaltungen führen; Sie werden aber finden, 
daß in der Mittelklaſſe, wozu Sie und ich gehören, noch immer 
die Sitte herrſcht, daß die Frauen mit ihren Männern zu⸗ 
ſammen wohnen. Ich hoffe, daß, wenn Sie mich wieder be⸗ 
ſuchen, Sie auch Ihren Gatten mitbringen werden. Bis dahin 
leben Sie wohl. 

Man kann ſich leicht das Wohlbehagen vorſtellen, mit dem 
dieſe Zurechtweiſung von den Anweſenden mit angehört wurde, 
und die triumphirenden Blicke, mit denen die niedergedonnerte 
Verbrecherin auf ihrem Wege durch das Zimmer verfolgt wurde. 
Nina hat darnach erklärt, daß unter all den unverſchämten, un⸗ 
feinen Leuten in Beachborough meine Großmutter bei weitem 


Sie ſchien es darauf die ſchlimmſte Hexe ſei. 


An demſelben Nachmittag aber war ihr noch eine andere 
offene Rüge von einem beſcheidenern Theile der Bevölkerung zu⸗ 
edacht. 
and Bubtlalten zuſammen, unter denen die hohe Figur 
und die breiten Schultern unſeres alten Bekannten, Tom Burvill, 
hervorragten. Als Nina mit vorgehaltenem Taſchentuch — die 
Fiſcher ſtrömten nämlich nicht gerade das feinſte Parfüm aus 


Seite und rief ſeinen Gefährten laut zu: 
Heda, Ihr, geht doch mal ſchnell aus dem Wege, daß die 
Dame vorbei kann. Ihr ſeid lange nicht gut genug, um eine 
und dieſelbe Luft mit ihr zu athmen. Ei, wo denkt ihr hin! 
Für die iſt doch nichts in der Welt gut genug. Erſt war ihr 
ihre Familie nicht gut genug, jetzt iſts ihr Mann, nächſtens 
wirds ihr Name ſein. 3 
Mangel an Muth konnte man Nina nie vorwerfen. Sie 
kehrte ſogleich um, und trat Tom Burvill gegenüber. 
Was ſagen Sie da? Wiederholen Sie das gefälligſt! 
Ich habe doch zu Ihnen nichts geſagt! Ich habe bloß mit 
meinen Freunden geredet. 
Nun, wiſſen Sie, ein ander Mal, wenn Sie auf der Straße 
eine Dame inſultiren wollen, ſo ſuchen Sie ſich eine andere dazu 
aus, wenn Sie nicht gerade Verlangen haben, eingeſperrt zu 
werden. Ich verſichere Ihnen, daß mein Vater Sie nicht ver⸗ 
geſſen hat, und daß ihm mehr von Ihnen bekannt iſt, als Sie 
ſichs träumen laſſen. Nach dem, was heute geſchehen iſt, wird 
er ſeine Augen offen über Sie halten. ' 
So? Ei was! Wiſſen Sie, wenn Sie nach Haufe kommen, 
ſo grüßen Sie doch Ihren Papa recht ſchön von mir, und 
er ſoll doch feine Augen für die Leute offen halten, die es nö⸗ 
thiger brauchen als ich. Ihr Herr Papa hat nämlich eine Tochte: 
die es dringend nöthig hätte, daß man auf fie Acht gäbe! Ken. 
nen Sie die Tochter vielleicht, Madam? Ihr Herr Papa ſcheint 
mir keine Augen im Kopfe zu haben, ſonſt — — 
Nina zog es vor, die Unterredung abzubrechen. 


Herzen ſah es ganz 
nicht daran gehindert 


Wenn nur ein halbwegs paſſendes männliches 
in Beachborough oder deſſen Umgebung geweſen wäre, 


£ 


das als 


Sie traf im Zwielicht mit einem Haufen von Fiſchern | Schadenerſatz hätte eintreten können, fie hätte am liebſten den 

jetzt ohnehin jo trübſeligen Freddy feines Dienſtes enthoben; . 

ein anderer Anbeter aber abjolut nicht vorhanden war, mußte fi. 

den armen jungen Baron vorläufig ſchon noch feſthalten. 
(Fortſetzung folgt). 


N 


nymen Briefen erhielt ich den Beſuch des p. Schwarzrock und erfuhr 
dann erſt, daß er mit dem anonymen Briefſchreiber identiſch war. 
Präſident: Wiezkamen Sie in Ihrem Gutachten dazu, die Hinweiſe 
auf Obertribunalsbeſchlüſſe und auf Oppenhoff (Rechtsſprüche 2c.) ein⸗ 
zuflechten? Ich bekam das Material von Schwarzrock und wandte es 
an, weil dadurch die Objektivität meines Urtheils erhärtet wurde. 
Präſident: Dieſe Kopie diente aber nicht zur beſſeren Illuſtration 
Ihres eigenen Urtheils. 5 

Nach einigen Kontroverſen zwiſchen dem Staatsanwalt, der das 
Gutachten und die gerügten Ausdrücke des Sachverſtändigen als der 
Situation angemeſſen erachtet und dem Vertheidiger Rechtsanwalt 
Kempner, welcher ausführt, daß gerade gerichtlichen Perſonen am aller⸗ 
wenigſten bei ihren Gutachten „das Blut in das Geſicht ſchießen“ dürfe 
und daß der leidenſchaftlich Urtheilende meiſt im Unrecht ſei, beſchließt 
der Gerichtshof weitere Beweisaufnahme über den Perhorreszensantrag 
durch Vernehmung des Unterſuchungsrichters nnd einiger anderer 


Zeugen. 
Belegraphiſche Nachrichten. 


Kopenhagen, 18. Sept. Das Königspaar, die königliche 
Familie und alle anweſenden fürſtlichen Gäſte dejeunirten heute 
auf Gladſtone's Pacht „Pembroke Cafile“. (Wiederholt.) 

Berlin, 18. Sept. Wie die „National⸗Ztg.“ hört, werde 
im Juſtizminiſterium der Gedanke erwogen, die Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft von dem Notariat künftig in Preußen durchweg zu trennen. 

Rom, 17. Sept. Im Dezember ⸗Konſiſtorium wird die 
Beſetzung der Diözefen Köln, Münſter, Poſen, Limburg dis⸗ 
kutirt werden. Im März » Konfiflorium werden Ganglbauer 
(Wien) und Eder (Salzburg) zu Kardinälen ernannt, die Ernen⸗ 
nung San Felice's (Neapel) iſt wahrſcheinlich. Die Jeſuiten 
opponiren gegen die Ernennung Maſella's, eine Verringerung ihrer 
Macht fürchtend, wenn vier Benediktiner den Kardinalshut er⸗ 
halten. 
Viſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. 

* Die Entwickelung des brandenburgiſch⸗preußſchen Heeres 
von Ad. Krauſe, Seminarlehrer. Hildburghauſen, Verlag von F. W. 
Gadow & Sohn, Preis 1 M. Da Büchelchen bringt neben einer 
kurz und populär gefaßten Geſchichte unſerer Heerezentwickelung in 
einem Nachtrage Mittheilungen über die jetzige Heeresleitung und Ein⸗ 
1 Waffen⸗ und Munitionsfabriken und militäriſche Bildungs⸗ 

nſtalten. ü Fr 

N Fritz Reuters ſämmtliche Werke. Die neue Subſkriotions⸗ 
ausgabe (zweite Vollsaus gabe) unſeres unſterblichen Bolksdichters liegt 
nunmehr, nachdem die letzten Lieferungen (42 à 50 Pf) erſchienen, 
komplet vor, und repräſentirt fich, wenn mit den ebenfalls von der 
Hinſtorffſchen Hofbuchhandlung herausgegebenen Einbanddecken verſehen 
in ſieben ſehr geſchmackvollen eleganten Bänden. Die Ausgabe iſt ſau⸗ 
ber auf vortrefflichem Papier gedruckt und der bei der Zuſammen⸗ 
drängung der ſämmtlichen Werke des Dichters auf ſieben Bände noth⸗ 
wendigerweiſe ziemlich kompreſſe Satz iſt trotzdem klar und ſcharf und 
lieſt ſich leicht und glatt. Wie die erſte Volksausgabe iſt auch dieſe 
neue Ausgabe mit laufenden Worterklärungen am Fuße jeder Seite 
verſehen und dadurch jedem des Plattdeutſchen nicht von Haus aus 
Kundigen das Leſen ſehr erleichtert. Uebrigens lieſt ſich jeder, auch der 
Süddeutſche, üderraſchend ſchnell in das Plattdeutſche ein und wirklich 
Unberſtändlich würden ohne die Worterklärungen nur wenige beſondere 
Ausdrücke bleiben. Der Genuß, den die Lektüre der Reuter'ſchen 
Schriften gewährt, iſt dabei ein ſo nachhaltiger und eindringlicher, daß 
der Nichtplattdeutſche durch denſelben für die geringe Mühe des Sich⸗ 
einleſens überreich entſchädigt wird. Mit Hülfe der Worterklärungen 
wird Reuter, der in Nord: und Mitteldeutſchland längſt in jedem 
Hauſe zu finden iſt, auch in Süddeutſchland mehr und mehr Boden 
gewinnen und zu den Tauſenden von Verehrern die er im Süben ſchon 
zählt, noch viele Tauſende mehr gewinnen. Wenn einer jo verdient es 
Fritz Reuter. 


Vocales und Provinzielles. 
Poſen, 18. September. 

© [Auf die Luther⸗Feier für die hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen am 10. Novemberd. J.] finden 
folgende Beſtimmungen der Regierungs⸗Verfügung vom 20. Auguſt 
d. J. Anwendung: „An denjenigen Schulen, an welchen die 
Luther⸗Feier begangen wird, iſt der 10. November für die ge⸗ 
ſammte Schule, auch für die an der Feier nicht theilnehmenden 
Schüler, ein lektionsfreier Tag. Bei den paritätiſchen Schulen 
wird es jedoch weſentlich darauf ankommen, ob die Verhältniſſe 
die Veranſtaltung einer Feier in der Schule ſelbſt geſtatten bzw. 
erfordern. Befindet ſich die betreffende paritätiſche 
Schule am Kirchorte, ſo iſt die Schulfeier, ſofern dies irgend 
angeht, in die Kirche zu verlegen. — — — Findet die Feier 
außerhalb des Schulhauſes ftatt, jo geht der Unterricht für die 
Kinder der anderen Konfeſſtonen bezw. Religionsgemeinſchaften 
weiter. Er ift aber fo einzurichten, daß die Evangeliſchen durch 
ihr Wegbleiben keinen Nachtheil erfahren. — — — Die Kinder 
ſind klaſſenweiſe im feſtlichen Zuge von ihren Lehrern aus der 
Schule in das Gotteshaus zu führen.“ Dieſen Beſtimmungen 
gemäß ſoll nach einem kürzlich gefaßten Beſchluſſe der Stadtſchul⸗ 
deputation an den General⸗Superintendenten P. Geß die Bitte 
gerichtet werden, veranlaſſen zu wollen, daß die Schulfeier für 
die evangeliſchen Schulkinder Poſens am 10. November in den 
biefigen evangeliſchen Kirchen veranſtaltet werde. Die Schulen 
würden in dieſem Falle, damit ſie untergebracht werden können, 
auf die Kirchen vertheilt werden müſſen. Nur im Falle einer 
Ablehnung dieſes Geſuchs würde die Veranſtaltung der Feier in 
den Schulen ſelbſt in Erwägung kommen. Die tgl. Regierung 
empfiehlt die Vertheilung von Feſtſchriften über Luther und ſein 
Wirken an die Kinder. Um dieſe Schriften ankaufen zu können, 
liegt es in der Abſicht, ein Komite, aus evangeliſchen Männern 
beſtehend, zu bilden, welches ſich die Beſchaffung der dazu er⸗ 
forderlichen Geldmittel durch freiwillige Beiträge angelegen 
ein laſſe. 
' r. 15 Handwerkerverein ſand am 17. d. Mig. nach längerer 
Sommerpauſe eine freie Beſprechung ftatt, zu der in Folge der öffent⸗ 
lichen Einladung auch manche Handwerksmeister, welche dem Vereine 
nicht als Mitglieder angehören, erſchienen waren. Der Vorſitzende, 
Redakteur Jon Wunsch begrüßte die erſchienenen Mitglieder und Gäſte, 
und ſprach den Wunſch aus, daß das bevorſtebende Winterſemeſter dem 
Vereine zum Gedeihen gereichen möge, und ging alsdann zum erſten 
Gegenſtande der Tagesordnung: „die Fortbildungsſchule 
des Vereins“, über. Er wies darauf hin, daß das Intereſſe der 
Handwerksmeister für dieſe Schule nicht in dem Maße vorhanden ſei, 
wie es einer Stadt von der Bedeutung Poſens würdig ſei, trotzdem 
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Vorſtand und Kuratorium der Schule Alles gethan haben, um dieſelbe 
nach Kräften zu heben. Es ſei demnach vor Eintritt in das Winterhalbjabr 
für ratbfam erachtet worden, die Wünſche und die Rathſchläge der 
Handwerksmeiſter in Betr. der Schule zu hören. um dieſelben event. 
berückſichtigen zu können. — Gewerberath Hägermann machte 
bierauf folgende thatſächliche Mittheilungen über die Schule: Für das 
Sommerſemeſter 1883 waren 37 Lehrlinge als Schüler eingeſchrieben, 
von denen aber nur 20—21 ziemlich regelmäßig die Schule beſuchten. 
während von den übrigen das Kuratorium gar nicht wiſſe, ob ſie noch 
Schüler ſind. Den Meiſtern der betr. Lebrlinge, welche zum Unterricht 
gar nicht oder faſt gar nicht mehr erſchienen, ſei wöchentlich, ſpäter 
monatlich darüber Mittbeilung gemacht worden, es babe dies aber 
nichts gefruchtet, und die Anfrage, ob die betr Lebrlinge noch als 
Schüler betrachtet werden ſollen, ſei von den Meiſtern erſt gar nicht 
beantwortet worden. Es ſei vorgekommen, daß Schüler erklärt haben, 
ſie würden die Schule fleißiger beſuchen, wenn ſie vom Meiſter das 
erforderliche Papier erhielten; dann habe das Kuratorium den betr. 
Schülern auch dieſes geliefert. Alle Mühe des Kuratoriums ſei nicht 
ſo belohnt worden, wie es erwartet werden konnte; das Kuratorium 
ſei in ſeinen Bemühungen von den Meiſtern nicht unterſtützt worden. 
Wie ſehr aber die meiſten Lehrlinge der weiteren Ausbildung bedürfen, 
das ergebe zur Genüge die Prüfung, die mit denſelben vor Aufnahme 
in die 1. oder 2. Klaſſe der Schule vorgenommen werde. In einem 
Diktate von ca. 7 Zeilen kommen 5 bis 20 Fehler vor, und die 
wenigſten Lehrlinge können in der Bruchrechnung Etwas leiſten. Welche 
Fertſchritte ſie in der Fortbildungsſchule des Vereins machen, das 
gehe zur Genüge aus den ausgelegten Heften und Zeichnungen hervor. 
Es liege nun dem Kuratorium daran, zu erfahren, auf welche Weiſe 
eine regelmäßigere Betheiligung am Unterricht erzielt werden könnte. 
Als ein Zugmittel habe ſich die Bibliothek des Vereins berausgeſtellt. 
welche von den Schülern ſtark in Anſpruch genommen werde, jo daß 
— 19855 erſt neuerdings 50 neue Jugendſchriften angeſchaſſt wor⸗ 
en ſind. 

Bei der lebhaften Diskuſſton, welche ſich hieran Inüpfte, ſprach 
Malermeiſter Hoffmann den Wunſch aus, es möge der Unterricht 
in der Fortbildungsſchule im Sommer lieber ausfallen, dagegen im 
Winter die Anzahl der Unterrichtsſtunden vermehrt werden, da die 
Baubandwerksmeifſer im Sommer ihre Lehrlinge nicht in die Schule 
ſchicken könnten. — Gewerberath Hägermann machte hiegegen 
geltend, daß im vorigen Sommer die Schule ſtärker, als im vorigen 
Winter beſucht worden ſei. — Buchbindermeiſter Wilke bat um Aus: 
kunft darüber, an welchen Stunden und Tagen der Unterricht ertheilt 
werde, und wendete (nachdem Gewerberath Häger mann mitgetheilt, 
daß im Winter dreimal wöchentlich von 7% bis 93 Uhr, im Sommer 
dagegen nur am Sonntage von 9—12 Uhr der Unterricht flattfinde), 
gegen die Unterrichtszeit am Abende ein, daß die Lehrlinge bis 8 Uhr 
zu arbeiten, dann aufzuräumen und Abendbrot zu genießen hätten, ſo 
daß der Meiſter ſie alſo nicht in die Schule ſchicken könne; es werde 
ſich vielleicht eine andere frühere Stunde für den Unterricht empfehlen. 
— Tapezier Neubert wies darauf bin, daß bei ſolchen Anſichten. 
und da im Sommer die Lehrlinge ohnehin nich“ gern die Schule be⸗ 
ſuchen, dieſelben allerdings nicht dazu kommen tonnten, am Unterricht 
Theil zu nehmen; es müßte geſetzlich beſtimmt werden, daß den Lehr⸗ 
lingen von den Meiftern geſtattet werde, frühzeitig senug in den 
Abend: Unterricht zu gehen. — Mechanikus Förſter gab zu erwägen, 
daß, wenn hier eine obligatoriſche Fortbildungsichule vorhanden wäre, 
die Lehrlinge in dieſelbe geſchickt werden müßten, daß am Sonntage 
aber nicht gearbeitet werden dürfe, jo daß die Lehrlinge 9 Ubr Vor⸗ 
mittags in der Schule ſein könnten, und wies alsdann auf den Nutzen 
hin, den ein Lehrling mit beſſeren Schulkenntniſſen dadurch, daß er 
ganz anders Hand ans Werk legt, dem Meiſter ſelbſt bringt. Häufig 
hätten Schüler, welche den Sonntag⸗Vormittagsunterricht verjäumten, 
erklärt, ſie hätten nicht kommen können, weil ſie beim Meiſter arbeiten 
mußten; auf die paar eee ee dürfe es doch den 
Meiſtern nicht ankommen. — Lehrer Kriewald, welcher an der 
Fortbildungsſchule unterrichtet, wies auf die Nothwendigleit 
und den Nutzen des Unterrichts für die Lehrlinge bin. und 
bezeichnete es als moraliſche Pflicht der Meiſter, darauf zu halten, daß 
ihre Lehrlinge die Schule beſuchen; es komme den Meiſtern ſelbſt zu 
Gute, wenn ihre Lehrlinge Etwas lernen. — Schloſſermeiſier Haber⸗ 
tag geſtand zu, daß die Fortbildungsſchule veredelnd wirkt; es müßten 
aber noch ganz andere Faktoren hinzukommen, damit die Lehrlinge das 
ihnen geſteckte Ziel erreichen; fie müßten vor Allem tüchtig praltiſch 
ausgebildet werden, denn die Ausbildung in der Praxis ſei bei den 
meiſten Lehrlingen ſehr mangelbaft; es müßte vielleicht alle Jahre von 
den Lehrlingen ein Prüfungsſtück geliefert werden, durch welches ſie 
zeigen, was ſie leiſten; auch müßte vor Allem eine ſtrammere und 
tüchtigere Zucht in das Lehrlingsweſen bineinfommen. — Schneiders 
meiſter Schnabel machte hiergegen geltend, daß die praktiſche Aus⸗ 
bildung mit der Fortbildungsſchule nit verbunden werden könne; 
wenn die Lehrlinge häufig wenig praktiſch lernen, fo liege die Urſache 
biervon zum Theil darin daß manche Meiſter keine Geſellen, ſondern nur 
Lehrlinge balten, welche dann, da der Meiſter vielfach außerhalb zu 
thun bat, ohne Aufſicht arbeiten und daher nichts lernen. Es müßte ein 
moraliſcher Druck auf die Meiſter ausgeübt werden daß ſie ihre Lehrlinge 
die Fortbildungsſchule beſuchen laſſen. — In ähnlichem Sinne äußerten 
ſich Böttchermeiſter Preuſchhoff und Tapezier Neubert. — Mechanikus 
Förſter bob bervor, daß die Praxis ohne Theorie nicht befteben 
könne und daß das geſchmackvolle Arbeiten und Formen z. B. in Mes 
tall nur möglich ſei, wenn der Geſchmack zuvor durch das Zeichnen 
en worden ſei. — Schlofiermeifter Habertag erklärte, daß er 
urchaus nicht die Fortbildungsſchule verwerfe. — Photograph Kiew⸗ 
ning ſprach ſich warm für die Pflege der Fortbildungsſchule aus und 
bob hervor, daß ohne Theorie Nichts zu erreichen ſei: die Meiſter 
müßten ſich daher gegenſeitig verpflichten, eine Art Kartell dahin ab⸗ 
ſchließen, daß He ihre Lehrlinge in die Fortbildungsſchule ſchicken. — 
Der Vorſitzende faßte hierauf das Reſultat der Debatte, an der ſich die 
Handwerksmeiſter in erfreulicher Weiſe betheiligt, dahin zuſammen, daß 
die Meiſter erkannt hätten, die Urſache des geringen Beſuchs der 
Fortbildungsſchule liege an dieſer ſelbſt nicht. Es ſei der Wunſch aus⸗ 

eſprochen worden, der Unterricht möge im Sommer ausfallen, im 

inter dagegen vermehrt werden. Es könne dies, da wir vor dem 
Winter⸗Halbſahr fteben, als offene Frage behandelt werden; im nächſten 
Jahre ſei dann in Erwägung zu ziehen, ob der Unterricht im Sommer 
ganz ausfallen, oder vielleicht nur im Zeichnen ertheilt werden folle ; 
eine Vermehrung der Unterrichtsſtunden im Winter werde ſich nicht 
empfehlen. Ein anderer Wunſch, welcher dahin geht, daß der Unterricht 
in früheren Stunden, zwiſchen den Arbeitäftunden, ſtattfinde, werde 
wohl wenig Anklang finden. Wenn jeder Meiſter aus der Verſamm⸗ 
lung mit dem feſten Vorſatze weggehe, ſeine Lehrlinge in die Schule zu 
ſchicken und für dieſelbe nach Kräften in feinen Kreiſen zu wirken, fo jei das 
Reſultat der Beſprechung als ein erfreuliches zu bezeichnen. Einen 
deprimirenden Eindruck mache es jedesmal, wenn Klagen über den 
Verfall des Handwerks geführt werden; die tüchtigen Leiftungen auf 
den Gewerbe⸗Ausſtellungen zeigen, daß das Handwerk nicht auf einer 
jo traurigen Stufe ſteht. Die Meifter ſollten dahin ſtreben, ihre Lehre 
linge nicht durch Zwangsmaßregeln, die ſie von außen her erwarten, 
ſondern in freier Thätigkeit zu tüchtigen Menſchen heranzubilden. — 

m Anſchluß hieran wurde noch die Frage der Kontrollbücher für die 

chüler der Fortbildungsſchule kurz erörtert, Gewerberath Häger⸗ 
mann machte gegen dieſelben geltend, daß ſie, anſtatt zu nutzen, die 
Lehrlinge aus der Schule treiben. a 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war der Bericht über 
den Verbandstag des Neumärkiſch⸗Poſener Bes 
zirksverbandes. Der Vorſitzende wies auf die bekanntlich bier⸗ 
ſelbſt in dieſem Jahre abgehaltene Generalverſammlung des Verbandes 
bin, bezeichnete als das Hauptreſultat für uns, daß an Stelle von 
Landsberg a. W. die Stadt Poſen zum Vororte gewählt worden fei, 
und ſprach die Hoffnung aus, daß dies den Vereinen der Provinz 


Poſen zum Nutzen gereichen werde. Zum Schluß wurde an die An⸗ 

weſenden der Bericht über die 6. ordentliche Generalverſammlung des 

Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Verbreitung 

e (Separat⸗Abdruck aus der „Poſener Zeitung“) ver⸗ 
eilt. 

r. Au der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt iſt zum Anſtalts⸗Geiſtli⸗ 
chen an Stelle des verſtorbenen Paſtors Wolff der Paſtor Schieffer⸗ 
decker ernannt worden. 0 5 

r. Dem Schulvorſteher Below bierſelbſt it aus Anlaß des 50⸗ 
jäbrigen Beſtehens ſeiner Schulanſtalt der Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

d. Von den Mitgliedern der Poſener Schützengilde, welche 
ſich an dem Preisſchießen der Schützengilde in Krakau betheiligten, 
haben, wie uns zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung noch an⸗ 
gegeben wird, Büchſenmacher Specht auf 11 Punkte eine filberne Schale, 
Baumeiſter Stenſzewski auf 9 Punkte, Herr J. Grätz auf 8 Punkte. 
Herr W. Grußtczynski auf 6 Punkte Medaillen, Herr Kromolicki zwei 
Flaſchen Champagner erhalten. 

r. Bofener Kreisverein des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig. Seit dem 1. Oktober 1881 exiſtirt in Leipzig der 
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, deſſen Zweck darin beſteht, den 
Stand der Handlungsgehilſen in materieller und ſittlicher Beziehung 
zu beben, und zwar in materieller: durch Unterſtützung bei Stellen⸗ 
loſigkeit, durch Stellenvermittelung, durch zu gewährenden Rechtsſchutz, 
durch Einrichtung einer allgemeinen Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe, durch 
Einrichtung einer Alterverſorgungs⸗, Invaliditäts, Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe (Penſionskaſſe); in ſittlicher: durch Regelung des Lehr⸗ 
lingsweſens, thunliche Normirung der Arbeitszeit, Beleuchtung der 
Frage des weiblichen Perſonals. Regelung der Salairbedingungen. 
Die Zahl der Mitglieder iſt in der letzten Zeit bedeutend geſtiegen und 
es ſind demſelben nicht nur einzelne Mitglieder in großer Anzahl, ſon⸗ 
dern auch ganze Kreisvereine beigetreten. Erſt vor Kurzem iſt bei dem 
Verbande auf Grund des neuen Reichs⸗Krankenkaſſen⸗Geſetzes eine 
Krankenkaſſe eingerichtet worden, welche ſchon über 200 Mitglieder 
zählt und für das ganze deutſche Reich zuläſſig iſt, ſo daß es alſo 
jedem Mitgliede derſelben überlaſſen bleibt, wo er ſich aufhalten will. 
Ebenſo hat die Stellenvermittelung ſchon eine bedeutende Höhe erreicht 
und findet auch bei den Prinzipalen immer mehr Anklang. Wie in 
den meiſten größeren Städten, ſo beſteht auch ſchon hier ein Kreis⸗ 
verein des Verbandes, der im Februar d. J. gegründet worden ist? 
bis Bel zählt derſelbe jedoch nur erſt einige zwanzig Mitglieder. Da 
die Ziele dieſes Kreisvereins, ſowie des Verbandes den jungen Kauf⸗ 
leuten meiſtens noch unbelannt find, jo machen wir dieſelben auf den 
Verein aufmerkſam. Das Eintrittsgeld beträgt 2 M., der balbjährige 
Beitrag 1,50 M. Die Verſammlungen finden ſtets Mittwoch nach 
dem 1. und 15. jeden Monats ſtatt, und zwar im Reſtaurant Lach⸗ 
mann in der Friedrichsſtraße. Vertrauensmann für den biefigen Kreis 
iſt Herr Victor Stiller (Breiteſtraße 20, in der Firma Carl Heinr. 
Ulrici & Co.) und iſt derſelbe zu weiteren Mittheilungen gern erbötig. 

d. An der Verſammlung der polniſchen Künſtler und Schrift⸗ 
ſteller, welche am 13. d. M. in Krakau ſtattfand, ſcheint nach den in 
den polniſchen Zeitungen enthaltenen Berichten aus der Provinz Poſen 
Niemand theilgenommen zu haben ; dagegen war zu derſelben der Volks⸗ 
redner Danielewski aus Thorn, Redakteur der „Gaz. Torunska“, er⸗ 
ſchienen, der auch einen Toaſt ausbrachte. 

S. Obornik, 17. Sept. [Sparmarken.] Die im Dezember 
v. J bei der hieſigen Kreisſparkaſſe eingeführten Sparmarken haben 
ſich bisher eines regen Abſatzes erfreut. Es wurden beſchafft 11.000 
Stück, davon ſind bisher etwas über 3000 abgeſetzt, und hiervon ſchon 
wieder 2500 Stück zurückgelangt und vernichtet, während ſich C00 im 
Umlauf befinden. Der Zweck der Sparmarken iſt bekanntlich unbe⸗ 


mittelten Perſonen und beſonders Kindern, welche nicht im Beſitze des 


wer von einer Mark find, welcher zur Anlegung eines 
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zu ermöglichen. Dieſe Marken werden nach und 


marken enthält, wird fie der Sparkaſſe eingereicht, worauf die Aus⸗ 
fertigung eines Sparkaſſenbuches über 1 Mark erfolgt. N 
8 Meſeritz, 16. Sept. [Herbſtübungen. Schulange⸗ 
legenheiten.] Die Herbſtübungen der 10. Dipiſton, die mit dem 
20. d. M. ihren Abſchluß finden werden, haben bis geſtern in der 
nächſten Nähe von Meſeritz ſtattgefunden und werden von morgen ab in 
der Richtung nach Bentſchen fortgeſetzt werden. Am Freitag (14.) be⸗ 
zogen die einander gegenüberſtehenden Brigaden geſonderte Bimals, 
von denen das eine in der Nähe von Solben, das andere ca. 3 Kilo⸗ 
meter von Meſeritz linker Hand von der Chauſſee nach Betſche auf⸗ 
7 war. Das herrliche Wetter lockte am Abend eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge aus Meſeritz und der Umgegend 
ins Lager, das mit ſeinen zahlreichen Wachtfeuern ſchon von Weitem 
einen hübſchen Anblick darbot. Und nun im Lager ſelbſt das muntere 
Treiben, Geſang und Muſik, feſſelte die ſchauluſtige Menge bis nach 
dem Zapfenſtreich im Biwak. Seit geſtern ſind das Generalkommando, 
175 Bataillone des Infanterie⸗Regiments Nr. 50, der Stab deſſelben 
Regiments, eine Eskadron des Poſener Ulanen⸗Regiments Nr. 1 und 
ein Bataillon des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 hier im Quartier. 
Morgen werden dieſe letzten bei uns eingartierten Truppen uns ver⸗ 
laſſen, und findet heute Nachmittag im bieſigen Schützenhaus⸗ Garten 
das letzte Militär⸗Konzert ſtatt. Von mehreren ſchon in den 
erſten Tagen des Manövers in das bier befindliche Lazareth 
geichafiten Ruhrkranken iſt am 11 M. ein Musketier von 
er 3. Komp. 99. Inf.⸗Reg. geſtorben und geſtern beerdigt worden. — 
An der hieſigen Simultanſchule, an der augenblicklich ein Rektor und 
zwölf Lehrer (neun evangeliſche und drei katholiſche) wirken und der 
die Stadt Meſeritz und die eingeſchulten Ortſchaften (Schloß Meſeritz, 
Winnice, Georgsdorf, Kupfer⸗ und Heidemühle) ein Kontingent von 
über 1000 Kinder ſtellen, iſt durch den Tod des katholiſchen Kantors 
e e ee S W 1155 der großen, in 16 
aſſen unterrichteten erzahl wird dieſe Vakanz auf die Dauer 
— e 7877700 ue gew 75 a Regi E 
eutende Staatszuſchüſſe gewährt, as Beſetzungsxecht vorbehalten. 
Seit Kurzem iſt die Leitung des . Nel ionsunterrichtes 
in unſerer Simultanſchule dem Herrn Oberpfarrer Muller hierſelbſt 


durch Regierungsverfügung übertragen worden. 
g. Jutroſchin, 17. Sept. [Zur Lutherfeier. Ablaß. 
Verſchönerungs⸗ Verein. 


Brückenbau. Reviſion. 


Rechtsanwalt] Behufs Beſprechung über eine würdige Begehung 


der bevorſtehenden Lutherfeier fand in Folge Beſchluſſes des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes geſtern nach dem Gottes dienſte eine Verſammlung der 
evangeliihen Hauspäter der hieſigen Parochie ſtatt. Nachdem Herr 
Paſtor Henſel die Anweſenden mit dem Zwecke der Verſammlung bes 
kannt gemacht batte, wurde zur Wahl eines Komites geſchritten, welches 
die nöthigen Vorbereitungen für das Feſt zu treffen und für Beſchaffung 
der nöthigen Geldmittel durch eine Sammlung zu ſorgen hat. Es 
wurden gewählt: 1) aus der Stadtgemeinde die Herren Amtsrichter 
Schaumburg (zum Vorſitzenden), Amtsgerichts ⸗ Sekretär Hoffmann 
(Schriftführer), Kirchenälteſter Cierpinski (Schatzmeiſter), Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Ferdinand Lachmann; 2) aus der Landgemeinde die 
Ortsſchulzen Auguſt Hoch aus Platſchkowo und Gottlieb Viehl aus 
Nadſtawen, ſowie der Ackerwirth Gottlieb Genilke aus Jaborowo. 
Das Komite wurde ermächtigt, ſich event nach eigener Wahl zu er⸗ 
gänzen. — Geſtern fand in der biefigen katholiſchen Kirche großer Ab⸗ 
laß ſtatt, in Folge deſſen ein zahlreiches Publikum ſich bier eingefunden 
hatte und ein reger Verkehr berrſchte. — Gegenwärtig werden die drei 
Orlabrücken auf der Jutroſchin⸗Dlonig'er Chauſſee, welche erſt vor zwei 
Jahren renovirt wurden, einer gründlichen Reparatur unterzogen. Die 
mittlere iſt bereits fertig. — Wie ich erfahre, iſt die Bildung eines 

3 Revi 


Verſchönerungs⸗Vereins am hieſigen Orte im Werke. — Behufs Revi⸗ 


egierung, die der Schule be⸗ 


usfertigung eines Sparkaſſenduches ſtatutenmäßig mindestens 
gehört, das Eparen durch den Anlauf von einzelnen een „ 
auf eine eigens 

hierzu verabfolgte Sparkarte geklebt und wenn dieſe 10 Stück red 5 


> 
80 


a der fädtiſchen Bureaus weilte vergangene Woche Herr Regierungs⸗ 
ſſeſſor Reich aus Poſen bier. — Mit dem 1. k. M. wird der Rechts⸗ 
anwalt Gladyſz aus Rawitſch bier ein Bureau eröffnen, in welchem 
ein Bureauvorſteber ſtändig arbeiten und Aufträge entgegennehmen 
wird, während Herr Gladyſd perfönlich jeden Mittwoch bier anweſend 


fein wird. Es wird durch dieſe Einrichtung einem dringenden Bedürf⸗ 


Ferkel nur niedrige Preiſe während ausge⸗ 
wachſene, zur Mäfung geeignete Schweine mehr begehrt wurden und 
Wenig Ein⸗ 


des 6. Infanterie⸗Regiments geſtern im Bock'ſchen Garten veranitaltete 


Konzert war ziemlich zahlreich beſucht. Es war dies das vierte Mili⸗ 


a n un) friſch, mithin au 
da 5 
Bltleennere betrieb verjebenen Dominien unſerer Gegend begonnen, die⸗ 


ben ſcheinen ziem 
dieſe 
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Kreisſynode verſammelte ſich am folgenden Tage in der Kirche. Ein 
Gottes dienſt, in welchem P 
redigt hielt, ging den 


6 


Neigung zum Selbſtmorde genannt und anerkannt. Betreffs des Ver⸗ 
fahrens bei Begräbniſſen von Selbſtmördern hielt die Mehrzahl dafür, 
daß daſſelbe der Gemifienbaitigfeit der einzelnen Geiſtlichen zu über⸗ 
laſſen ſei. Nach Abſolvirung dieſes Gegenſtandes der Tagesordnung 
ge die Rückgabe der Kirchenrechnungen der Gemeinde Seitens 
der Synodal⸗Rechnungskommiſſion. Endlich fand die Wahl der Depu⸗ 
tırten zur Provinzial⸗Synode ſtatt; es wurden gewählt die Herren 
Superintendent Schönfeld, Amtsrath Seer⸗Niſchwitz, Paſtor Kübne⸗ 
Strelno, Rittergutspächter Kauffmann ⸗Dobieslawitz. Geſang und 
Gebet ſchloß die mehrſtändige Sitzung. — In der hieſigen epangeliſchen 
Kirche hielt am vorigen Sonntage Paſtor Naatz aus Pakoſch, einer 
der Bewerber um die hieſige zweite Predigerſtelle, ſeine Probepredigt; 
am nächſten Sonntage wird Paſtor Kolbe aus Book bei Cockwitz in 
Pommern jeine Gaftpredigt balten. — Der Kreisphyſikus des dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes, Sanitätsrath Dr. Winkler, iſt bis Anfang Oktober 
beurlaubt. Derſelbe wird in medizinalamtlichen Angelegenheiten von 
den Pbyſikern der Nachbarkreiſe Biomberg und Mogilno, im Kreis⸗ 
krankenhauſe von dem biefigen Arzte Marſzeweki vertreten. — Die 
Sodieskifeier fand bierſelbſt nach dem bereits früher mitgetheilten Pro⸗ 
gramm ſtatt. Eröffnet wurde die Feier durch ein Tedeum in der 
Kirche. Nachmittag wurde ein Feſtaug durch die Hauptſtraßen der 
Stadt veranſtaltet. An dieſen ſchloß ſich eine ee in 
Schrader's Hotel, bei welchem Dr. med. Rakowsti von hier die Feſt⸗ 
rede hielt. Abends war XTheaterooritellung im Schendel ſchen Saale 
und eine Feſtlichkeit im Kryſzewski'ſchen Lokale. — Geſtern find auf 
dem benachbarten Dominium Rycerzewko ſechs Wohnhäuſer nebft den 


dazu gehörigen Stallungen abgebrannt. 


Aus dem Gerichts ſaat. 

Poſen, 17. Septbr. [ Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge. Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit] Unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors 
Hausleutner begannen heute die Verhandlungen der 5. diesjährigen 
Schwurgerichts⸗Periode. Zu verantworten batte ſich als Erſter der 
Arbeiter Thomas Kaluba von bier. Der genannte wohnte mit 
feiner Zubälterin bier in Poſen in einem Hauſe mit dem Arbeiter 
Wofſeiech Nowak und deſſen Ebefrau. Die beiden Parteien lebten ſeit 
Langem in Unfrieden, der ſchließlich Sonntag den 15. Juli d. J. die 
Kataſtrophe herbeiführte. An dem gedachten Tage Abends war der 
Angeklagte mit Holzbauen beſchäftigt. Seine Zu älterin ſollte ibm 
vom Boden des Wohnbauſes Holz binabwerfen, war hieran jedoch durch 
Nowak, der im Wege ſtand, gehindert. Als fie ihm zurief. Platz zu 
machen, that er dies zwar, indeß nicht obne zu ſchimpfen. In Folge 
deſſen ſtellte ihn, nachdem er auf den Hof gekommen war, der Ange⸗ 
klagte zur Rede. Nowak ging auf ihn zu und packte ihn; der Ange⸗ 
klagte ergriff eins der geſpaltenen Hölzer und ſchlug damit ſo ſtark auf 
den Kopf des Nowak, daß dieſer blutend hinſtürzte. Der Hund des 
Nowal griff den Angeklagten auch von hmten an; die Frauen ſtürzten 
herbei und ſuchten die Streitenden zu trennen; als Nowak ſich aber 
erbob, verſetzte der Angeklagte ihm mit demſelben Stück Holz und mit 
Rufe: „Du haſt mich und meine Frau geſchlagen“ noch einen 


Wie im vorigen Jahre für das Jahr 1880, ſo iſt auch jetzt 
wieder für das Jahr 1881 eine Erkrankungsſtatiſtik der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnbeamten bearbeitet worden, welche ſich in der 
Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbabnperwaltungen findet. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Beamten beträgt circa 67.000. Bei denielben wurden 
37,433 Erkrankungen beobachtet. Es entfielen auf das Zugförderungs⸗ 
perſonal 7624 oder 20,36 pCt., auf das Zugbegleitperſonal 8103 oder 
21,64 pCt., auf das Babnbewachungsperſonal 11,421 oder 30,51 pCt., 
auf das Stations- und Exoeditionsperſonal 9440 oder 25,22 pCt. und 
auf ſonſtige penſionsberechtigte Perſonen 845 oder 2,27 pCt. der Er⸗ 
krankungen. 


Permiſchtes. 

* Wien, 15. Sept. [Selbſtmord] Dr. Nathan Weiß. Dos 
zent für innere Medizin an der Wiener Univerſität, ein Mann von 
außerordentlicher Begabung und ungewöhnlichem Fleiße, hatte ſich im 
Laufe weniger Jahre, namentlich als Elektrorherapeut und Neuropa⸗ 
thologe einen geachteten Namen in der mediziniſchen Welt zu verſchaf⸗ 
fen gewußt. Am Beginne einer glänzenden Garriere hat Dr. Weiß 
nun ſelbſt ſich den Tod gegeben In einem zurückgelaſſenen Schreiben 
bezeichnet der beklagenswerthe Mann Gemütbskrankheit als das Motiv 
ſeines verzweifelten Schrittes. Dr. Weiß, welcher ein Alter von 32 
Jahren erreichte, übernahm vor nicht ganz einem Jahre nach dem Tode 
des Primär⸗Arztes im allgemeinen Krankenhauſe, Dr. Fieber, die Lei⸗ 
tung des Ambulatoriums für Nervenkrankbeiten. Er hatte erreicht, 
wonach er ſeit Langem geſtrebt und war inebeſondere darüber erfreut, 
daß ihm nun Gelegenheit zu weiteren Leiſtungen auf dem Gebiete der 
inneren Medizin geboten war. Mit einem Male trat jedoch in der 
Lebensweiſes des Arztes eine auffallende Veränderung ein. rüber 


dem Sohne Ludwig's des Sechzebnten, welcher nach der H 


lebensfroh und heiter und dabei die freien Stunden der Wiſſenſchaft 
widmend, war er vlöglich melancholiſch und faſt menſchenſcheu gewor⸗ 
den. Er mied ſeine Eltern, die er ſtets beſuchte, wenn ſein Beruf ihn 
in die Nähe ihrer Wohnung führte, verkehrte weder mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern noch mit ſeinen Freunden und war gegenüber Jedermann, 
der ihn um die Urſache ſeines veränderten Weſens befragte, verſchloſ⸗ 
ſen. Nicht ein körperliches Leiden war es, was ihn niederdrückte, ſon⸗ 
dern ein phyſiſches — er war gemütbskrank geworden, hervorgerufen 
durch eine Ehe, die er erſt einzugehen im Begriffe ſtand. Er batte 
nämlich um die Hand eines Mädchens, der Tochter eines in der Leo⸗ 
poldſtadt wohnhaften Kaufmanns, angehalten und dieielhe auch zuge⸗ 
ſagt erhalten. Die Verlobung fand ſtatt und derſelben folgte Mitte 
vorigen Monats die Verehelichung. Schon vor der Trauung 
glaubte Dr. Weiß ſich die Ueberzeugung verſchafft zu haben, 
daß die Ehe keine glückliche ſein werde; um aber ſein gege⸗ 
benes Wort nicht zu brechen, trat er vor dem Traualtar. 
Etwa eine Vieertelſtunde, bevor die feierliche Zeremonie vor 
ſich ging, blickte er auf die Uhr und ſagte ſeufzend: „Noch 
eine Viertelſtunde fehlt, doch ich muß bintreten, ich habe mein Wort 
verpfändet.“ Der Bemittleidenswerthe war nämlich einer jener eiſernen 
Charaktere, denen ein gegebenes Wort ein Heiligthum iſt und das ein⸗ 
zulöſen er für ein ſtrenges Gebot hielt, follte auch ſein Leben dabei zu 
Grunde gehen. Es verlautet, und zwar von einer Seite deren Glaub⸗ 
würdigkeit nicht anzuzweifeln iſt, daß das Mädchen ihm die Hand wider 
Willen und nur auf Wunſch der Eltern gereicht habe. Es ſcheint, daß Dr. 
Weiß in den erſten Flitterwochen ſich die Ueberzeugung verſchafft habe, daß 
er von ſeiner jungen Gattin nicht geliebt werde. Nachdem er von einer 
kurzen Hochzeiisreiſe am 2. d. Mts hierher zurückgekehrt war, merkten 
ſeine Angebörigen bereits. daß er ſich namenlos unglücklich fühle und 
daß ein unſagbarer Schmerz an ſeinem Herzen nage. Eine einzige 
Aeußerung, die er üzer feine Lage machte, bekundete am deutlichſten 
ſeine Seelenpein. „Wenn meine Frau mich geliebt hätte, wäre ſie und 
ich glücklich geweſen, es kam aber anders, und das treibt mich ins 
Verderben.“ Das waren die Worte des Bedauernswerthen unmittelbar 
nach ſeiner Rückkehr von der Hochzeitsreiſe, 14 Tage nach eingegan⸗ 
gener Ehe. Vorigen Donnerſtag begab er ſich um 8 Uhr Morgens in 
das Ambulatorium im Allgemeinen Krankenhauſe und beauftragte die 
WSärterin, feinem Bruder, welcher dort Sekundärarzt und zugleich Aſſi⸗ 
ſtent iſt, mitzutheilen, daß er ihn dei der Ordination vertreten ſolle. 
Dr. Nathan Weiß entfernte ſich, wohnte noch einem Konſilium bei und 
fuhr hierauf in die Praterſtraße Dort wurde er von Bekannten län⸗ 
gere Zeit vor der Wohnung ſeiner Eltern auf und abgehend geſehen. 
Offendar wollte er von den alten Leuten, ehe er mit dem Leben ab⸗ 
ſchloß, Abſchied nehmen. Vermuthlich feblte es ihm aber an Muth, vor 
die Eltern hinzutreten. Ohne die elterliche Wohnung aufgeſucht zu haben, 
eilte er aus der Leopoldſtadt weg, begab ſich auf die Landſtraße und machte 
in der Kabine einer Badeanſtalt ſeinem Leben durch Erhenken ein Ende. 
Mittags um 12 Ubr wurde er von den Badebedienſteten, denen ſein allzu 
langes Verweilen in der Cabine auffiel, als Leiche gefunden. Auf dem 
Tiſche fand man einen offenen Brief, die Schriftzüge waren leſerlich, 
die Unterſchrift mit ſicherer Hand geführt. Nachdem eine Kommiſſion 
des Polizei⸗Kommiſſariates Landſtraße ihres Amtes gewaltet wurde 
die Leiche in die iſraelitiſche Abtheilung des Zentral: Friedhofes ges 
bracht, woſelbſt morgen (Sonntag) Vormittags um halb 11 Uhr die 
die Beerdigung ſtattfinden wird Im Nachlaſſe des Verblichenen be⸗ 
fanden ſich werthvolle Abhandlungen über Nerven-, Gehirn⸗ und Rücken⸗ 
markskrankheiten. 

* Die Söhne des bekannten Uhrmachers Nauheim, die ans 
geblichen Prinzen Karl, Edmund und Adalbert von Bourbon, prote⸗ 
ffiren in einem Manifeſt an die franzöſiſche Nation gegen die Anſprüche 
der Abkömmlinge Philippe Egalité's (Orleans) und verlangen nur 
die Anerkennung ihres Zivilſtands⸗Regiſters als Enkel Ludwig's des 
Sechzehnten. (Der Uhrmacher Nauheim behauptete bekanntlich, mit 

25 a = Hinrichtung 
des Königspaares in früheſter Jugend zu Paris ein trauriges Ende 
fand identiſch zu ſein) > 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Jür den Inhalt ver folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Börfen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 18. September (Telegr. Agentur.) 
Not v. 17. 


ot. v. 7 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 85 50 85 — Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 50 57 8 
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taliener 91 40 91 40 udſt. ziemlich fe 
Rum. 60 „Anl. 18801 3 401103 4 eee 


| Bekanntmachung. Wege der nothwendigen Subha⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt unter ſtation 
Nr. 13 


als wünſchenswerth zu erachten, eventuell wie hätte ſich dies Ver⸗ 
N 7 zu geſtalten?“ Die Verhandlung wurde im Anſchluß an die 
1 heſen des Referenten, Paſſor Weckwarth aus Grünkirch und des 
Korreferenten, Paſtor Schmidt aus Kaiſersfelde, geführt. Dabei 
a wurden aufer Predigt und Seelſorge noch mancherlei Mittel gegen die 
von 105 M. veranlagt iſt, ſoll im 


tember 1883 am 14. d. M. einge: 
tragen: 5 5 

Bezeichnung des Firmeninhabers: 
der W Louis Täuber aus 
Mogilno 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge: 
richts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
werden. 


ir 218 ; Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Ort der eg ne ot: 2. Grund. 
. ARE uchblattes und alle ſonſtigen, da 
Bezeichnung 4 ging: Grundſtück betreffenden Nachrichten, 


Tremeffen, den 13. Sept. 1883. ſowie die von den Intereſſenten 


Königl. Amtsgericht. ve 


Vormund, Kaufmann Heinrich ibekenbuch beſe be erforderlich iſt, 
Fechner aus Dberfigfo, ehörende auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
Grundſtück, welches zur Gebäude: ſtück geltend machen wollen, werden 


. euer mit einem Nutzungswerthe hierdurch aufgefordert, ihre Ans 


erſteigerungstermine anzumelden. 0 
Der Beſchluß Über die Ertheilung das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf des Zuſchlags 


ball Nenad vom 13. Sep den 12. Nov. 1883, den 13. Nov. 1883, den 29. Nov. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, Vormittags 11 Uhr, 
> Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ verkündet werden. 
en 


ten Gerichts anberaumten Termine] Das zu verſteigernde Grundſtück 
öffentlich verkündet werden. iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
Samter, den 6. Sept. 1883. ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 


Königl. Amtsgericht. 
Fubhaftations⸗Patent. 


Das den Partikulier Julius und 
Joſefa geb. von Bialoblocka 
Wentz'ſchen Eheleuten zu Brom: 
berg gehörige, zu Bromberg be⸗ 


einem Reinertrage nicht und zur 
Vebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 9420 M. ver⸗ 


t. 
Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 


legene, im Grundbuch von Brom- d das Grundſtück betreffend f diverfi Möbel 
berg Band IV Blatt 31 Art. 650 dere, das Grundf . N ſowie iverſe 00 
Nr. 5 Töoferftzahe und 177 Hamm, ebenen d io unferer e den 2. October d. J., Marmorplatten, Kron⸗ 
a ſolf uin Lumpqgichte. G. ſcheſbersr Abth. VL. einzufeben. Vormittags 10 Uhr, leuchter 2c. 

n ge Bergstraße Zimmer Alle Diejenigen, welche Cigentbum im Geſchäfts immer des Unterzeich⸗ verſteigern 

1 N Sſtrabe. oder anderweite, zur Wirkſamkeit neten, Kl. Ritterſtraße Nr. 6, ver⸗ Kawieiski 

2% gegen Dritte der Eintragung in das geben werden. 2 ei. 
den 28. Novbr. 1883, [Grundbuch bedürfende, aber nicht Kojen „Anschläge. Zeichnungen Könialicher Auktion ⸗Kommilfartus. 

V 5 u N eingetragene Realrechte geltend zu und ſpecielle Bedingungen können] Em Scanfgeihäft und ein einge⸗ 

i ormittags 9 Uhr, machen baben, werden aufgefordert, bis zum 30. September im Bureau, richtetes Bierlokal nebnt Billard jof. 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ dieselben zur Vermeidung des Aus⸗ Halbdorſſtraße No. 35, eingeſehen! zu verg. Exped. d. Big; 


flächenmaß von 13 a 50 qm mit 


ſprüche ſpäteſtens in dem obigen] haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ ſchluſſes ſpäteſtens dis zum Erlaß att ö ali 
8 bietenden verſteigert und demnächſt des Zuſchlagsurtheils hg und gegen eden der genen 


auch abſchriftlich bezogen werden. 

Bromberg, den 8 Sept. 1883. Offerten ſind portofrei und ver⸗ 

Königl. Amtsgericht. | fienelt bis zur Terminsſtunde eine 
1 f 


__ teilung 1. besen den 17. Gepiember 198, 
Submiſſion. 


Der Wege⸗Bauinſpector. 
Die Herſtellung von 5 maſſtven J. Mascherek. 
Durchlaͤſſen zum chauſſeemäßigen 


Ausbau der Straße Wreſchen⸗ Große Auktion. 


Borzykowo innerhalb der Feld⸗ 
narken Zydowo, Zieliniee und | Wegen Geſchäftsverlegung werde 
ich Donnernag, den 20. d. 


Kolaczkowo, veranſchlagt mel. Lie: von 
erung der Materialien und aus⸗ früh 10 Uhr ab im Lonis * 
ſchen Lokale, Wilhelmsplatz 1 


ſchließlic! der Titel „Insgemein“ 
eine große Anzahl gebr. 


— 8 De ſoll im Wege 
Offentlichern Submiſſion am 4 2 f 
Flügel und Tafelpianos, 


Nieuſtag, 


üb de 


5 


Bilance-Gonto. 


3 

1 — 2 

3 

8 

0 9 


Posner Spritactiengesellschaft 


Activa. Passiva. 
* * f * 

eee e e r ne Die heutige Generalverſammlung unſerer Aktionäre 
Gruudſtücks⸗Conto. N 1.177] Sapital-Eonto, —— hat die Vertheilung einer Dividende von 5 Prozent 
8 Maſchinen u. Apparaten 14 . . — |pro anno an die Aktionäre beſchloſſen und erfolgt deme 
Seer eren, Sprit, und RE 80 .29potbetens Conte. V — (gemäß die Einlöſung des Coupons Nr. 9 unſerer Actien 4 
a) Kgl. aupt⸗ Steuer Amt Poſen 56,619.90 M. Serbitonee 5 Sch F 29 mit Mark Fünfzehn vom heutigen Tag 007 ME ; 
5 Gtro:Conto bei der Reichsbank 5.351,34, Lombard Conto. b unſerer Kaſſe, Poſen, Kleine Gerberſtraße 2, \ 
34 2 Debitores . 236.2503 58 8 Spirituslager — fund ferner vom 22. September er. ab bei der Bres- 
a = to. eſervefon . N 
Sie een „b 10 Dienen en, ERBEN — 8 5 Friedenthal & Co, Breslau, 1 
erei⸗Conto. enden⸗Conto. 8 
8 ee ee 30 och . Dividenden pro 5 und Bo 7 a nen & Co., Berlin. * 
e e , ,, . 243,— „ . . * 
0 7 . * ver he 
8 50 sen 7 29 — Posner Spritactiengesellschaft. 
aſſen⸗Beſtand 11 188182 . . .... 645. — — Die Direktion. 3 
Stenerichein-Conto. 5 Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. | 4 
Beſtand an Steuer⸗Anerkenntniſſen 55 Gewinn⸗Vortrag aus 1881/82 . 2,033,41 M. 2 
Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conto. Gewinn per 30. Juni 1883 . 101.444 25 66 x 
Amortiſirte Quote der Hypothekenſchuld 05 Gewinn⸗Vertheilung. a 


Juventar⸗Conto. 
Veuand an Inventar im Comtoir u. in den Fabriken 
Kohlen⸗Conto. 


77 Aoſchreibunge⸗Conto. 
2} pCt. auf Grundſtücks⸗Conto M. 18.65.70 
25 1.798,94 


= auf Inventarconto 9 


Bitand an Steinko blen — 10 auf Faſtagenconto 7 099 96 i 
11 g 8 5 ” igungsfriſt 
an 18 Fr le PN FE RR 50 j De. 21,064,6U M. 707 310. Sonſtige Paſſiva . 34980. 
f 5 : Dividenden » Conto. lande zahlbare Wechſel M. 1077 610. 
5 pCt. Dividende von M. 750,000 M. 37,500, — Die Direktion. ) 
Tantiemen Conto. m 
10 = antième an den N 

Aufſichtsrath M. 3.643 N 

10 pCt. Tantieme an Dis 2 7 

rektion und Perſonall » 3643 M. 7,286,— 2 2 a 

Reſervefonds⸗C onto 30,000.— - = 1 
Gewinn⸗Vortrag auf neue Rechnung. I. 127.08 Es 
eee — — Gweiſeitig zum Auſtleben) 5 
® ofen, 30. Juni 1883. 1884 5 
Poſner Spritaktiengeſeuſchaft. ö J 


f 5 gez. Guttmann. Scholz. 
Vorſtebende Bilanz habe ich W und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden. 


Poſen, den 16. Juli 18 
f gez. Samuel Haenisch, 
gerichtlich vereidigter Rücherreviſor. 


Vietoriadasttut | Sotwichfgen, | Garrett Smith & Co,, 


an Falkenberg in der Mark, di me ne 


100 Exemplare ME. 4,50, 
25 5 - 1,50, 
1 : 0,10 


empfiehlt die 


Hofbushäruckerei W. Decker & Co, 


(Emil Röstel.) 


* 


1 


J billig zu verkaufen. Offerten 
1 Köalgllchen a beten sub G. 100 00 d. Ztg. 
Kaiserlichen Hoheit des Kron- Eine Viktualenhendlung wird N 5 
rinzen des Deutschen Reiches im Je taufen gefucht. Ofierten sub Ir.) 7 a 
Jahre 1858 gegründeten, in sch ö- 26 in der Exo. d. P. 2 
- mer und Feu Umge-] Friſch geſchoſſene 


bung auf dem Lande ge- Rebhühuer, 2 | 


be ein gehn 

ür Söhne aus den gebildeten Stän- 

den ist der eines Real-Gymnasiums, Rehwild und Haſen, 
mit besonderer Berücksichtigung letztere geſpickt, offerirt billigit 


der neueren Sprachen. Berech- Paul Vorwerg, 


tigung aumolmjährigen| n or mere 
. ee Bandagiſten! 
Suspenfor Cricol 


Kunft ertheilen gütigst die Herren: 
Dr. W. Gallenkamp, Director 

(Spezialität), Fabrik- en - gros- 
Preiſe, Proben zu Dienſten. 


der Friedrich - Werderschen Ge- 
tto Voigt, 


| 
Pianinos, Sparsystem. 5 Umzugshalber 
Harmoniums n 3 iſt in Tilsner's Hotel ein unmöbl. 
und Flügel. | onne Anzuhlüng. Zimmer, Ausſicht nach der Wilhelms⸗ 
e, ‚Bar Frina-Pabeikatd, 8 ſtraße, ſowie auch ein kleiner Laden 
Piano forte-Fabriken ſofort oder per 1. Oktbr. zu verm. 
Berlin, Leipziger fta, 30. Zu erfr. Villa Tilsner. 
ouranie grat sum raneo. Zwei gut möblirte Zimmer nebſt ſt 
Küche oder Kammer zu miethen ge⸗ 
Sehr mehlreiche Speiſekartof⸗ ſucht. Adreſſen abzugeben in der 
feln verkauft frei ins Haus den Expedition dieſes Blattes 
Centner mit 2 Mk. Lober Lawica. = ; 
Beſtellungen abzugeben bei Herrn. Em over 2 möol. oder unmöble 
Kaufmann Oswald Schoepe, St. Zimmer Wilhelmsſtr. oder Platz⸗ 


werbeschule, Professor Dr. Ker n, 
Director des Königl. Friedrich- 
"Wilhelms - Gymnasiums, Professor 
Dr.Kempf, Director des Friedr.- 
Gymnasiums, und Professor Dr. 
Runge, Directer der Friedrichs- 


Parterre. 
Muhlenſtraße 38 3. 1. Of, 
eine Parterre⸗Wohn. zu ver⸗ 


miethen. Meldungen Part. x. 


Realschule zu Berlin, sowie der Berlin O., Jüdenſtr 54. W 1: l 6 z 4 u. A d " 
Dirigent der Anstalt Trockene 7 und 7. Gtommbretter, | Spezialität der Fabrik ſeit 8612 Martin 29 1. Etage, Front per 1. Oktober u 
5 | E miethen geſucht. Offerten in dern 
Albert Siebert. r 1 6 5 Bapfbretter hat ocomobilen JK Nowakowski Exped. d. Poſ. Zeitung 8 1 
In die a R. Zum I. Oft, ein fen mödl. Ju 
. as Jacobſohn “ e . zu 
* Alpen! Eine kleine 5 und Damp f⸗Dreſchmaſchinen, Neuen — Mkeai, Caviar e Immnes, Aude neit Jarl 
| Extra Fahrt iſt billig zu verfaufen St. Martin 6%, fertig zur ſofortigen Lieferung unter weitgehender Ga⸗ empfing und empfiebit zu vermietben Pauliſtr. 8. ; 


rantie bei coulanten Bedingungen. e 


nach 

München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schwelz, 
bis Zürich und Luzern! 

Für Touristen, Som- 
merfrisoh- und Bad-Reisende, 
besonders auch Damen und 
Kinder angenehmste und 


billigste "SB E Reisegelegen- 
heit. Billige Auschlussbillets auch 


aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- ] 1 

nitz, Hirschberg, Hansdorf und am U fr - - 
Cottbus. Rückfahrt bellebig_ in- b l T 0 b. 
nerhalb 6 Wochen — auch über“ Das Neueſte in Köperstoflen, 
Nürnberg, Bayreuth — mit Un-] Lama, Damentuoh, modernſte Deſ⸗ 
terbrechung und Benutzung aller ſins und Farben, ver ſende in belie⸗ 
Züge, welche betr. Wagenklasse biger Meterzahl zu billigſten Preiſen. 
führen. Fast halbe Fahrpreise Proben franco. 

und Ermässigung für Vierwaldst. 


er 


j Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ Petriplatz Nr. 3. 
Kartoftelaushebe -Plüg, diſten akatis ud Franco 8 Bees nn | 
mehrfach prämiirt, durch leich⸗ 2 Re ——— 
5 ou i 8 g. ſſenſtr. 18, 1. Ctage 1 J., RK. 
ten Gang und hohe Leiſtun⸗ Neu verbeſſerte W Schwanenpuder 1 N ah. ee 4 
gen ſich auszeichnend, liefert Breitdreſchmaſchinen für Dampf⸗ und Roßwerkbetrieb, . en 1 3 
für Mk. 165,00. Dreſchmaſchinen mit Stiftenſyſtem für Hand⸗ und Roß⸗ i liches Colorit. Weiteres Depöt a Parte 2 1 
Pincus Cohn's John betrieb, Düngerſtreumaſchinen, Pflüge für Tiefkultur, BE zinskl 4 Oo mall Dit zu pern. En 
„ Drill : fiehl 6 tie der beft — — — Tn Zimmer mit oder obne 
Samt rillmaſchinen ꝛc. empfiehlt unter Garantie der beſten M Mobel nb Küche iſt vom 1. Oe. 
— Ausführung zu civilen Preiſen Kraukh 5 ber c. zu verm. Schießſtr Nr 6, II I. 
3 7 7 ankheiten jeder Art, Ein mödlirtes Zimmer mit zweß 
O. Roeder's Maſchinenfabrik, der een u Simorchoi Weiten für 21 Mart monatlich 
i den, eu Unverdaulich: . . 2 
m IE mein m de dee gan , ae e 
Rambouillet-Stammheerde. Petersdorf, Han" Eine Malerin 1.2 Sk un Ole mn. 
itteindorf (Post- und Magen⸗Elixir. Prei 2.—, In dem Gebäude auf der Kloiteriie. 
Neiätrap bes, Babes) Kreis Diegalte e + Mk. 3.50, bei Poſtſendung 50 Pf. Nr. 2 iR ein 8 ſof. zu WERE 2 

kauf hat b 

955 a — Königl. Oeconomierath. 


für Packung. — Alleinbezug nur echt Die Adminiſtration der k. 
aus der St. Georgs ⸗ Apotheke, ii, 1 1 


Wien, V., Wi E ſſe Nr. 33 na 56 
ba un e Bellingen Waſſerſtraße 22 > “ 

e ; a i 19 
zu richten ſin find von Michaelis c. 2 La- 
den n. 1 Wohnung zu ver⸗ 


. . *. miethen. Näheres Markt 50, 
tauft und verkauft neue und alte Vorm. bis 11 Uhr. N 


Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 7 
Ein Herr 


drei Weltausſtellungen prämiirt. 
ſucht 2 freundl. unmöbl. Zimmer. 


Harmonium⸗, Piano⸗Forte⸗ 
Magazin 8 
Poſen, Wilhelmsplatz 4, I. Hinterh. Off. unter A. 3. Wronke poſtl. 


Hermann Bewler, Sommerfeld. 

See und Rigibahnen! Programm eden nene TR 
PPP 

ohlettersohe Sort-Bohbdlg. inan Originalsseoſen Fire‘ x i 2 
Buhhdig in Frankfurt a. O. und] H. Goldberg, Lotterie Comtoir, Gonservirungs-Salz-Fabrik Wittenberg 
Reisebureau H. Wagner, Leip- Neue Friedrichſr. 71, Bertn (Inbaber: Theodor Heydrioh & Oo, Wittenberg, Pr. Sachſen) 
— 0 e in Rioh zum e aan . 1 Fleiſch, 

1 nder’s „Dornröschen“ zildpret, Geflügel, Fiſchen, Därmen, Fellen u. ſ. w. 
1 flackes Arbeitspferd 0 f Has 
verkauft als überzählig dem und dauerndem Woblge⸗ Gebrauchsunweiſungen u d Vreicourante qrati und franco. 


à 30 Pf. (nach auswärts gegen Preuß, Lotterie. deesründet 1807. 
Breslau, G. Harnecker & C0. k., 7 1 Mk. 75 Pf. verſendet 
zig, Ed. Genoke, Dresden. nn Das neueite, hochfeinſte mum Pofferirt ibre hochfeinen Conſervirungs Salze (I ſach und 3 fach) 
von böchit lieblichem, erfriſchen⸗ Sichere Wirkung garantirt. Zahlreiche Guta tten vorhanden. 
ruch. Depöt in Fr. Radlauer’s Gencral-Depot für Schleſi en und Voſen bei Herrn Paul 
Carl Har twig, Rothe Mootbete Gottsobalk, Darmhandlung in Breslau, Oderſtraß 17. 
Waſſerſtraße 16. BER Martt 37. rn 


5 Lebengversicherungs-esellschaft zu Leipzig 


auf Gegenseitigkeit gegründet 1830 
übernimmt Versicherungen auf den Todes- und auf den Lebensfall (Kinder-, Aussteuer-, Militair- 
dienstversicherungen). 


Der Jahresüberschuss betrug 1878: 1 602 964 M., 1879: 1506 951 M., 
1880: 1 679 817 M., 1881: 1 624 526 M., 1882: 3062615 M. 
Alle Uebersohüsse fallen den Versicherten zu. 


. 


Die den Versicherten gewährte Dividende betrug bei den Todesfallversicherungen im — 
schnitt der letzten 4 Jahre nach Dividenden-Plan A 40 pCt. der ordentlichen Jahresprämien und 


beträgt für 1884: 41 pCt. 1 
Nach Dividenden-Plan B (steigende Dividende) stellt sich die Dividende auf 3 pCt. der Summe 


der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge und der Versicherte erhält somit 
nach 5 Jahren 10 Jahren 20 Jahren 30 Jahren 
15 pCt. 30 pCt, 60 pCt 90 pot der ordentlichen Jahresbeiträge als Dividende, 
wird nach dem 34. Versicherungsjahre beitragsfrei und bezieht von da an eine steigende baare Rente. 
Darlehne zu Kautionsbestellungen werden unter den bekannten günstigen Bedingungen gewährt. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Ver- 


treter, in: 

Posen: Siegfried Lichtenstein. 
Bentschen: H. Mansard. 
Fraustadt: Heinrich Wehlau. 
Gnesen: D. Feilchenfeld. 
Grätz: Thierarzt Schick. 
Inowrazlaw: Conrad Düvel, Buchhändler. Volksbank. 

Lissa: Philipp Haunach, Eisenhändler. Wongrowitz: @ustav Kroll, Lehrer. 
A Lotomobilen und Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen von Nuſton, 
Proctor & Comp. in Zincoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 


in Poſen, Kleine Nitterſtraße 4. 


Sichere Capital Anlage 
mit hoher Verzinsung 


gewährt die Betheiligung an einem beſtrenommirten 
und lukrativen Etabliſſement der Gummibranche, 
über ein Drittel Jahrhundert in Berlin beſtehend, 
das im Sinne der Kuxen⸗Antheile bei Bergwerken, 
hier jedoch ohne jede Zu chuß⸗Verpflichtung, frei 
von Gründungsſpeſen irgend welcher Art, auf den 
Inhaber lautende Antheilsſcheine & 1000 Mark 
ohne Agio zur Verausgabung bringt. 


[Meseritz: Herm. Lehmann, Färbereibesitzer. 
Ostrowo: Samuel Herzfeld. 

Rawitsch: Herm. Putzke. 

Schneidemühl: Louis Ansbach. 

Schrimm: Nikodem Kuoharski, Rendant der 


Zum bevorſtehenden Umzuge 
empfehle ich meine 


Möbel⸗ u. Sedertollwagen 


zur geneigten Benutzung. 


Carl! Hartwig, 


Waſſerſtraße 16. 


Gerſte, 


Jon dem zu emittirenden Capital kommt f tie gester. Gohl. 
nur derjenige Betrag zur Auflage, welcher RL 
laut vorliegender behördlicher Taxe in gleicher Saw ne 

Sühe wit derfelben, durch ansgufelende und Semen dean 


bei der Reihsbank zu deponitende Cantions- 
Hypothek, zu gleichen Rechten für alle Cheil⸗ 
nehmer faſt gedeckt if. 


Ifntereſſenten, welche für ihr Capital eine ſichere 
Anlage bei hoher Verzinſung anſtreben, wird das 
Unternehmen angelegentlichſt empfohlen. 

Näheres durch das Bankhaus 


Marcuse & Fraenkel, 
Berlin W., Friedrichstrasse 99, 


Wie alljäbrlib, jo habe ich auch dieſes Jahr mit Kohlen⸗ 
gruben I. Ranges, wie Veronica, Königshütte ꝛc. in 


Steinkohlen SI 


größere Abichlüfe gemacht und mich dadurch in die Lage verſetzt, 
allen Anſprüchen meiner geehrten Kunden möglichſt zu genügen. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, bitte 
ich, — — ien in die Winterſaiſon um gütige Zuwendung 
von geſchätzten Aufträgen. 5 a 
eee ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren 
J Beſteller liefere ich zu Original- Grubenpreiſen und gebe ſelbſt 
1 die kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt ab. 


Dr. Robowski, 


prakt. Arzt 2c. 


8 hilis Haut-, Frauenlei- 
yp den Impotenz 
eilt brieflich obne Berufsſtörung 
Dr. med. Zilz, Berlin. Prinzenſtr. 56. 
Pianinos find billig zu vermiethen 
bei M. Höſelbarth, Clavierſtimmer, 
Als Damenſchneiderin empfiehlt 
ſich Selma Radt, Wronlkerſtr. 12, II. 
St. Martin 18 
iſt eine e von 5 Zimmern, 
Mädchenſtube u. Nebengelaß II. Et. 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Näheres zu erfabren I. Et. links 
Ein möbl. Zimmer ſehr billig zu 
vermiethen Halbdorfſtr. 30, II. 
St. Martin 40 

I. Et. 9 Zimmer, Küche u. Zubeh. 
per Oktbr. auch getheilt zu verm. 
Stallung und Remiſe. 


‚Einen Auſchläger 
n Th. Klau, 


Thorſtraße 16. 
Einen unverheiratheten 
Haushälter mit guten 
Zeugniſſen verlangt per 1. 
Oktober er. 


Carl Hartwig, Dofen, Waſſerſtr. 16. 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann a 
Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. öl 
Einfarbige Panamas, Cheviots, Flanelle zu Pro: 


menaden⸗, Morgenkleidern und Regen⸗ 
Damentuch 


a den neueſten Muſtern u. jedem 
in den modernften Farben. 


IiStellenſuchende aller 
vlacirt Leopold v. Drwenski, 
Wilbelmsſtr. 21. 


finden ſof. Stellung Taubenſtraße 3, 


mänteln in 1. Etage. 


beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Reichhaltige Muſterauswahl franco. 
R. Rawetzky, Sommerfeld i. L. 


F. Kruſche. St. Martin 22 


Druck und 


8 
Der Ausverkauf dauert nur noch 5 Tage. 


„welche von uns und unſeren Agenten gratis zu bezieben 


Am 19. und 21. September 1885 


Preuß. Looſe 1. Gl. kaufen das Piertel d 33 M., Im. Graupé, Wilhelmsplatz. 


Branchen 


Wübelmzüur: E... 2 
Nähtermnen auf Damen⸗Mäntel 


13 800 IR —— 
Malergebilfen und Anſtreicher verl. 


Verlag von W. Decker u. Co. (Ei. Nöte) in Vo en. 


rr m 


Ein Brenner, 
der 6 Jahre hindurch bis 1. Juli c. 
in Stellung war, ſtets befriedigende 
Spiritus⸗Ausbeute geliefert, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Re⸗ 
kommanvationen Stellung. Offerten 
bitte unter S. J. 10 an die Exp. 
der Poſener Zeitung zu richten. 
Ein 17 Jähriges anſt. Mädchen, 
ausg. im Schneidern u Maſchinen⸗ 
nähen, ſucht ſofort Stellung als 


Stubenmädchen. 


Ein f, geb. Mädch. (Waiſe), die 
gute Zeugn. beſitzt. d. poln. Sprache 
mächt., ſucht Stellung als Stütze 
” san 11 Gesc 3 Ehe⸗ 
paar. event. auch f. Geſch. Offerten 
F. F. 100 Breslau, Hauptpoſtla⸗ 


| S. Alexander. 


gernd erbeten. 
Em im Poltzeiweſen routinırter 


Bureaugehilfe 
findet zum 1. Oktbr. er. Stellung. 
Luiſenfelde, d. 16. Septbr. 1883. 
Stroschein, 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Stettin, den 19. September 1883. 
Herrmann & Co. 


Geſucht wird eine geprüfte 


Erzieherin nachpolen 


— Muſik u. Sprachen Bedingung. — 


Setin-Posener Dampischleppschiffahrt Es 


Wir zeigen biermit ergebentt an, daß wir von Stettin nach Poſen 3 Tr. frü 18 2 in 
und den Zwiſchenſtatienen Schwedt, Küſtrin, Landsberg. Schwerin, ur Stüce der Hansa id 
Birnbaum, Zirke, Wronke, Obornik eine Dampfichlevsichfiiabrt ein⸗ in anftä 0 — Mad Hausfrau wird 
er ‚baden, und am Mittwoch, den 19. cr. mit Annahme von Gütern en 8 en re 
in Stettin beginnen. N e * V. 

Der Transport erfolgt unter unſeren e un, eh Aut ar 
ind. geſucht. Adr abzug 5 . 
in Birke Herr bis 22. September. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Codes⸗Anzeige. 
Am 15. d., Nachts 11 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden mein 
innigſt geliebter Gatte, der Kauf⸗ 


Saul Baerwald 


in ſeinem noch nicht vollendeten 
46. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeige ich dies allen 
lieben Verwandten und Freunden 
um ſtille Theilnahme bittend. an. 
Schroda, den 16. Septbr. 1883. 


Johanna Baerwald. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief 
ſanſt im Herrn unſere innigſt ge⸗ 


Nähere Auskunft ertheilen mir, und unſere Agenten, 


L. Hirsch. 


Stettin, den 18. September 1883. 
Herrmann & Co. 


ausnahmsweiſe kann man bei mir um 


unter dem Fabrikpreiſe neue Flügel, 


5 Pianino's, Harmoniums, und um Schwieger Schweſter und 
Laura Kutzner. 


Nachmittags 3 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des Diakoniſſenhauſes aus ſtatt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 2 Uhr entſchlief ſanft 


billiger alte Tafelpianos, Stutz⸗ nach langen Leiden unſere gute 
S alon⸗ und Concert⸗Flügel, ſowie Tante und Großtante. die ver⸗ 


wittwete Frau Rittergutsbeſitzerin 


eine gebrauchte Orgel für 130 Mark 
gegen Kaſſa kaufen. Dorothe Knappe, 


J 1 Dies zeigen tiefbetrübt an 
. Horacek, 


Die An Hinter⸗ 
Pianoforte⸗ und Harmonium⸗ Magazin, 
Poſen, Wilhelmsplatz 4, 


Life i. P., den 18. Sept. 1883. 
Hinterhaus I. 


Auswärtige Families ⸗ 
Gnensch’s Färberei. 


Nachrichten. 
Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärhung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 
Ein J. geb. Mädchen wünſcht Einen Zuckerkocher, der jedoch 
Stellung auf dem Lande bei Kindern die Haus diener⸗Stelle mit zu über: 
im Alter dis 6 Jahren. Gehalt 


. R nehmen bat ſuchen Gebr. Miethe. 
wird weniger beanſprucht als gu u. 


Bac übers Pente. Einen Lehrling ue 
Em Frl., eb, w. einen Hauch ſucht das Barbier⸗ und Friſeur⸗ Verehelicht: Hr. Karl Franke 
l., ev., w. Geſchäſt von mit Frl. Anna Berndt in Berlin. 
ſelbſt. leiten k., auch gern d. Er Apotheker Walther Trautmann mit 
ziebung mutterl. K. übernehmen . Frl. Alma Kurtze in Liegnitz. Apo⸗ 
will, ſucht bald Stell. Off. werden Für mein Deſtillations⸗, Colos|thefer Arnold Grunewald mit Frl. 
unter Nr. 200 an die Expedition der nial⸗, Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz. Dora Schünemann in annover. 
Poſ. Zeitung erbeten. ſwaaren⸗Geſchäft ſuche vr. ſofort Prem.⸗Jeutenant im 3. Poſ. Inf. 
Vom 1. Jan. oder Aprıl 84 fuche oder 1. Oktober c. einen tüchtigen Regiment Nr. 58 Edel von Weſtern⸗ 
id eine 8 a Eben iu ngen Com i 8 Bogen mit Frl. Klara Sentker in 
inſpectorſtelle, am liebſten auf Rein⸗ 1 m erlin. 
theil. . Off. a. d. u: 2 ben: Schri 5 
der Vol. Sta. u a Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. aich dels in San lee 
Köchinnen mit gut. Zeugn., ſowie Ferner Tue noch Joachim Kreter in Berlin. Poltzei⸗ 


en Sinbermänden is lde. inen kräftigen Lehrling eie zecke Sie ee 
Stell. (aut d. evang. 9 er fath. zum baldigen Antritt. a Verw. Frau Juſtizräthin 
1 D. Lessner, fen. guat Sich Danier in Her. 
— unit vorm. Kaskel Heldt. Miloslaw. lin. ge 2 
J 


Für unſer Tuch, Manufaktur⸗ x - 2 neier Juli Wiberg in 
und Baumwollgeſchäft ſuchen wir Für mein Colonial⸗ und Deſtilla⸗ Wolff in Stettin. Kaufm. Hein: 


malie Leſſer, geb. 
ver 15. Nov. reſp. 1. Dezember tions⸗Geſchäft ſuche pr. ſofort einen Fraß in Berlin. 


ee r J e üchtig. Commis. e 
H. Adler, Jarotſchin. dei Sprech 40 deren de. 


Spr. mächtig iſt. Zeugnißabſchrift 
leger. 


Frl. Eliſa Vogel mit Hüttendirektor 
Wilhelm Olſe in Siegen⸗Crenzthal. 
gel. Helene Coſte mit Lieutenant 

eorg von Wedell in Stargard in 


erwünſcht. 


Gebr. Steinberg, Czarnikau. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 


tier 
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4% 


